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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Voſener Ze 


Dienſtag den 30. Auguſt 1864. 
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Inſe rate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo- 
nat September ein beſonderes Abonnement zu dem 
Preiſe von 25 Sgr. in der Expedition und bei den 
Commanditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 
— Beſtellungen von auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Posener Zeitung. - 
TREE RS EEE TEE ERBEN UK TEEN I SE BETT TERN 


Amtliches. 


Berlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den Kammerherrn, Freiherrn Clemens Auguſt von Harff 
auf Burg Dreiborn zum Landrathe des Kreiſes Schleiden, im Regierungs- 
bezirke Aachen; jo wie an Stelle des verſtorbenen Generalkonſuls Staege⸗ 
mann in Hamburg den dortigen Rentier W. Redlich zum Generalkonſul 
daſelbſt; und an Stelle des auf ſein Anſuchen entlaſſenen bisherigen Kon⸗ 
ſuls Tb. Flensburg in Malmoe den dortigen Kaufmann E. J. Flens⸗ 
burg zum Konſul daſelbſt zu ernennen, 2 n 
9 19 9 5 Arzt Dr. 3 0 Albers iſt zum Kreisphyſikus des 

reiſes Adelnau ernannt worden. 

Se Lehrer Hoffmann und Weber an der Realſchule zu Münſter 
ſind zu Oberlehrern befördert worden. 


Telegramme der Polener Zeilung. 
Paris, Montag 29. Auguſt Abends. Der Kaiſer 
wird ſich erſt morgen in das Lager von Chalons begeben. 
Nach Berichten aus Tunis vom 21. d. haben vier⸗ 
zehn Stämme ſich unterworfen, während 40 auf der For⸗ 
derung beharren, daß der Kasnadar entlaſſen werde. 


Die Friedensverhandlungen. 

Die Aeußerung des dänischen Finanzminiſters im Volksthing: die 
Regierung ſorge dafür, ſo viel als möglich von Nordſchleswig zu behal⸗ 
ten und Deutſchland zu überzeugen, daß dies in ſeinem wahren Intereſſe 
liege, hat alle die beunruhigt, welche von Hauſe aus an der Form der 
Praliminarien etwas auszuſetzen ya tten, und die Mitwirkung des B 


. der dä⸗ 
nich. Miniſte eigentlich Beunruhig des geſa gt? Die Reg N ig werde 
ſich Mühe geben, die ſchleswig⸗jütiſche Grenze möglichſt günſtig für Dä- 
nemark zu legen, nicht, ſie werde von den Präliminarien zurücktreten. 
Der Vorwurf der Perfidie iſt alſo noch keineswegs gerechtfertigt, wenn 
der Finanzminiſter den Unmuth des Volksthings in etwas durch die Ver⸗ 
ſicherung zu beſänftigen ſuchte, daß man ſeine Schuldigkeit thun werde. 
Vom däniſchen Standpunkte ruht auf dem Miniſterium, auch ohne die 
Rückſicht auf die Erlangung von Geldbewilligungen durch das Thing die 
Pflicht, beim Friedensſchluß die Vortheile des Landes wahrzunehmen. 
Glücklicher Weiſe iſt aber Alles jo weit geordnet und beſtimmt, daß es 
ſich nur um ganz untergeordnete Dinge handeln kann. Es heißt im Art. 
U. der Präliminarien wörtlich: „Die Abtretung des Herzogthums 
Schleswig begreift ſowohl alle Inſeln, welche zu dieſem Herzogthum 
gehören, wie das auf dem Feſtlande belegene Gebiet.“ Dann folgen ſpe⸗ 
ciellere Angaben über den Grenzenzug und am Schluß des Artikels wird 
die Regelung der „Einzelnheiten der Grenzbeſtimmung“ dem 
definitiven Friedens⸗Vertrag überlaſſen. Alſo nur dieſe „Einzelnheiten“ 
können in Frage kommen, und ſollte Dänemark beim definitiven Frieden 
Glück haben, jo kann ſein Gewinn ſich nur auf wenige Quadratmeilen 
erſtrecken. Dies iſt es, was der däniſche Finanzminiſter nur gemeint 
haben kann und womit er auf die Stimmung des Volksthings zu wir⸗ 
ken hoffen mochte. Wenn er ſich ferner der Hoffnung überlaſſen haben 
ſollte, die deutſchen Müchte werden ſich überzeugen laſſen, daß es im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands liege, wenn ein größerer Theil Nordſchleswigs bei 
Dänemark bleibe, fo iſt das eben eine Hoffnung, deren Erfüllung ganz 
in der Hand der Großmächte liegt. Die Großmächte aber haben ſich bei 
n Unterhandlungen, wie ſchon früher gezeigt worden, nicht auf den 
Nationalitätsſtandpunkt geſtellt, ſondern allein das ſtaatsrecht⸗ 
iche Verhältniß Schleswigs im Auge gehabt, es ſchwindet daher auch der 
Olaube, daß ſie dem erſteren Princip zu Liebe Dänemark Konceſſionen 
Eb u. welche 1 8 me der e e Je 
‚Ahr ürften die Zugeſtändniſſe finanzieller Art fein. Dagegen 
fe u J Bedenken, daß die Rechte der däniſchen Nationalität, ſoweit 
ihre vollſtanchleswig der Rückſichtnahme bedürfen, beim Friedensſchluß 
innern es Wahrung finden werden, indem die Großmächte ſich er- 
en welcher Anlaß fie zum Kriege gegen Dänemark getrieben 
Wenn der däniſche d ſte zum Lriege geg 9 8 
deulſchen Macht Finanzminiſter dies gemeint hat, daß man die 
* „ überzeugen werde, wie ſehr der Schutz der na⸗ 
tionalen Inkereſſen der eigne Vorthell Dentſchlauds fei d 
er ſich nicht geirrt haben; gne Vortheil Deutschlands ſei, fo wir 
8 ſich te der böänſchen denn wir glauben, daß Preußen und Oeſtreich 
ie Rechte se en Nationalität in Schleswig und den jütifchen 
Entlaven ſtrupulbs beachten werden um von jener Seite nicht die gering⸗ 
ſten Beunruhigungen = Reklamationen auffommen zu laſſen. Un⸗ 
zweifelhaft werden I nu: Beziehung die däniſchen Bevollmächtigten 
end die bündigften Erklärungen im Friedens ⸗Inſtrument fordern und 
halten. 

Ein Abgehen von den Präliminarien verbietet ihnen aber ſchon der 
Umſtand, daß wir den Fuß noch in Jütland En Sollen 1 deut⸗ 
ſchen Truppen dort etwa Winterquartiere beziehen? Jütland kann die 
Zeit nicht erwarten, wo es von ihnen befreit wird und drängt in Kopen⸗ 
hagen mit Nachdruck auf die Beſchleunigung des Friedensabſchluſſes; 
perfide Verzögerung deſſelben von däniſcher Seite würde daher in's eigne 
Fleiſch ſchneiden und es iſt kein Grund, eine ſolche vorauszuſeten. An⸗ 
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dererſeits beweiſt auch die ſo eben gemeldete Anerkennung des Königs von 
Griechenland durch Oeſtreich und Preußen, daß unſere Diplomatie dem 
Könige Chriſtian und feinem Miniſterium keine Hintergedanken zutraut. 


Deut ſch lan d. N 
Preußen. — Berlin, 29. Auguſt. Aus dem Kultusmini⸗ 
ſterium iſt jetzt eine Verfügung ergangen, welche anordnet, daß jeder 
Kandidat der evangeliſchen Theologie zwiſchen dem erſten und zweiten 
Examen einen ſechswöchentlichen Kurſus in einem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrerſeminar durchmachen ſoll, um ſich genügend auf ſeine künftigen 


Pflichten als Schulinſpieient vorzubereiten. Er ſoll aljo den Elementar⸗ 


Unterricht wie das Ziel und den Ausgangspunkt des Lehrerunterrichts 


treiben, ſondern nur dieſe pädagogiſchen, ein Zeichen, welches Gewicht 
darauf gelegt wird. Auch ſoll er nach Abſolvirung dieſes Kurſus ein ver- 
ſiegeltes Zeugniß vom Direktor erhalten, welches er zum Examen einzu⸗ 
reichen hat; wird daſſelbe nicht genügend befunden, ſoll der Kurſus wie⸗ 


derholt werden. — Was unſere auswärtigen Beziehungen betrifft, fo iſt 


Sir Andrew Buchanan wieder eingetroffen und hat ſchon mehrere Be⸗ 
ſprechungen mit Herrn v. Balan gehabt (welcher nicht, wie verſchiedent⸗ 
lich, auch von der „N. Fr. Z.“ gemeldet wurde, nach Wien zur Hülfe 
bei den Verhandlungen gehen wird); auch wird unſere Regierung einen 
Geſandten in Athen akkreditiren und ſomit die neue griechische Regierung 
anerkennen. Hierin herrſcht volles Einvernehmen mit der öſtreichiſchen 
Regierung, zwei andere Punkte aber werden vielfach ausgebeutet, als lägen 
in ihnen die Keime zu Differenzen zwiſchen beiden Regierungen, doch 
wird ſich Beides gut ausgleichen, wie wir hoffen, denn das Zuſammen⸗ 
halten beider iſt für Deutſchland nöthig. Das Eine iſt die Interims⸗ 
Regierung; die „K. Z.“ ſagt, Preußen werde Schleswig nicht heraus⸗ 
geben bis die Kriegskoſten bezahlt find, die „Kreuzzeitung“ bejtätigt dies 
gewiſſermaßen. Doch aber glauben wir, beide irren. Für Preußen iſt 
es überaus gleichgültig, ob dort eine Interims⸗Regierung iſt oder nicht, 
auch kann dieſe doch erſt nach geſchloſſenem Frieden zur Sprache kommen. 
Wenn aber, wie vorausſichtlich, bis zu dieſem Zeitpunkte die Erbfolge⸗ 
frage nicht entſchieden ſein ſollte, jo würde, auch ohne Einſetzung einer 
fürmlichen Interims⸗Regierung, durch die Macht der Verhältniſſe der 
bisherige interimiſtiſche Zuſtand fortdauern müſſen, jo daß die ganze 
Frage für Preußen ziemlich müßig iſt und keines Widerſtandes werth. 


er andere 1 5 
Punkte 
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Tarifänderungen, welche Begünſtigungen, iſt hier nicht bekannt, und ſoll⸗ 
ten dazu Konferenzen dienen, welche eventuell hier in Berlin ſtattfinden 
ſollten. Wie viel Oeſtreich daran gelegen iſt, zeigt die Sprache der am 
28. Juli hierher gerichteten Depeſche, in welcher es heißt, daß Oeſtreich 
die Ablehnung dieſer Verhandlungen Seitens Preußens, falls ſie wider 
Erwarten eintreten ſollte, für eine Mißachtung anſehen müſſe, die leicht 
zum Bruch der neuen Freundſchaft führen könnte. Und doch kann Preu⸗ 
ßen nicht mehr thun, als ſich jeder Zeit bereit erklären, auf dieſe Wünſche 
Oeſtreichs möglichſt Rücksicht zu nehmen, daß aber nach dem Grund⸗ 
princip unſerer Handelspolitik und des franzöſiſchen Vertrages Oeſtreich 
keine Vergünſtigungen fordern kann, welche nicht auch die anderen Staa⸗ 
ten theilen. Das Ziel einer Zolleinigung kann in derſelben Weiſe als 
Verpflichtung zu künftigen Verhandlungen dienen, wie in den Februar⸗ 
Verhandlungen, ohne ſchon als eine Beſtimmung aufgenommen zu wer⸗ 
den, da am Ende unſere Kammern nicht einmal ihre Zuſtimmung geben 
würden. 

— Es iſt von den „Vorbedingungen“ in der Preſſe die Rede 
geweſen, von welchen Oeſtreich das Eintreten in Verhandlungen auf 
Grund der Münchener Punktationen abhängig gemacht hat. Graf 
Rechberg hat feine Vorbedingungen als unerläßlich und als „Punkte von 
eminent politiſcher Bedeutung“ bezeichnet. „Das Ziel einer künftigen 
Zolleinigung müſſen wir — ſo ſagt wörtlich die Rechberg'ſche Depeſche 
— auch über die nächſte Zollvereinigungsperiode hinaus vertragsmäßig 
feſthalten, und wir müſſen vor der ausſchließlichen Verhandlung mit 
Preußen darauf beſtehen, daß uns deshalb eine bündige Zuſage von vorn⸗ 
herein gegeben werde. Das iſt unſere erſte und unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung. Die zweite geht dahin, daß die von Oeſtreich zu verlangenden 
Begünſtigungen früher verabredet, und daß die Grundzüge des zwiſchen 
Oeſtreich und dem Zollverein zu erneuernden Vertragswerks früher feſt⸗ 
geſtellt werden, als die Ratifikation des franzöſiſchen Handelsvertrags er⸗ 
folgt. Die von Oeſtreich zu verlangenden beſonderen — d. h. von der 
Theilnahme Frankreichs auszuſchließenden — Begünſtigungen werden 
ſich auf einige wenige Artikel begrenzen.“ 

— Die Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit dem Schlußſatz der öſt⸗ 
reichiſchen Depeſche vom 28. v. M., die Zollfrage betreffend, in 
welcher die öſtreichiſche Regierung erklärt, daß eine Ablehnung des preußi⸗ 
ſchen Kabinets, in die angebotene Unterhandlung einzutreten, „unvereinbar 
ſein würde mit den zwiſchen beiden Regierungen ſo glücklich beſtehenden 
bundesfreundlichen Verhältniſſen“. Dazu bemerkt die „N. A. Z.“ 
„Wenn wir uns daran erinnern, daß dieſe Depeſche, wie geſagt, vom 
28. v. M. datirt und zwiſchen dieſem Zeitpunkt und dem „heute“ alle 


dieſe wichtigen Ereigniſſe liegen, 99 1 ker? 19 die b den mat fo | 
der beiden Höfe von Berlin und Wien möglich gemacht worden fin Wer 4 
Daf * 4 die gedachte Anſtalt einen umſichtigen und gewiſſenhaften, ſondern auch 


liegt wohl kein Grund zu der Befürchtung vor, der ſich ein Theil der 
Preſſe hingiebt, daß das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den beiden 
Grace geſtört werden könnte. Preußiſcherſeits iſt ſtets die größte 
Bereitwilligkeit gezeigt worden, in Erörterung wegen Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages mit Oeſtreich zu treten, ſobald ſich der Umfang des 
auf der Grundlage des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages neu kon⸗ 


0 Dem ſteht aber die Geldfrage entgegen. 
kennen lernen und während dieſer 6 Wochen keine theologiſchen Studien 


ſtituirten Zollvereins überſehen läßt. Wir hegen daher auch die Hoffnung, 
daß Verhandlungen über einen neuen Handelsvertrag zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Oeſtreich zu einem für beide Kontrahenten befriedigenden Re⸗ 
ſultate führen werden.“ . 6 
— Ueber die Unterhandlungen wegen einer Interims⸗Regie⸗ 
rung ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Wien: Wenn ich genau in⸗ 
formirt bin, ſo zieht Herr v. Bismarck dem Eingehen auf den öſtreichi⸗ 
ſchen Gedanken, den Bund an der proviſoriſchen Regierung auch in Be⸗ 
zug auf Schleswig zu betheiligen, das gänzliche Verzichten auf die Ein⸗ 
ſetzung einer ſolchen Interims⸗Regierung vor. Das öſtreichiſche Kabi⸗ 
net hinwieder wäre hiermit ſehr einverſtanden, wenn nun ſofort vermit⸗ 
telſt Erledigung der Succeſſionsfrage das Definitivum geſchaffen würde. 
Herr v. Bismarck will wenig⸗ 
ſtens Schleswig dem vom Bunde als rechtmäßigen Souverän zu bezeich⸗ 
nenden Fürſten nicht übergeben, bevor die Bezahlung der Kriegsloſten ge⸗ 
ſichert ſei. Nun ſind aber die beiden Kabinette unter allen Umſtänden 
darauf angewieſen, über jene Frage zu einer Verſtändigung zu gelangen, 
da die Monarchen ſich gegenfeitig in feierlichſter Weiſe verpflichtet haben, 
in deutſchen Angelegenheiten und namentlich in Bundesſachen fortan nur 
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gemeinſam vorzugehen. (Vergl. oben die — Korr.) 
Der Bundestagsausſchuß für die militäriſchen Angelegenheiten 
hatte anfänglich den 1. Oktober für den Zuſammentritt der Kommiſſion, 
welche die Liquidation der Koſten der nach Holſtein und Lauenburg 
entjendeten Bundesexekution zu bewerkſtelligen den Auftrag hat, in 
Ausſicht genommen. Da aber der Oberreviſor der Kanzlei der Bundes⸗ 
militärkommiſſion, welcher zu dieſem Geſchäfte zugezogen werden ſoll, aus 
Anlaß der Inſpektion der Bundesfeſtungen die, wie alljährlich, in dem 
gegenwärtigen und dem nächſten Monate ſtattfindet, erſt Anfangs Okto⸗ 
ber wieder nach Frankfurt zurückkehren wird, ſo hat der Ausſchuß den 
Termin für den Zuſammentritt der Liquidationskommiſſion auf den 15. 
Oktober anzuberaumen beantragt. Die Liquidationskommiſſion wird 
vorausſichtlich eine längere Zeit auf die Erledigung ihrer Aufgabe zu ver⸗ 
wenden haben. 

— Ihre Majeſtät die Königin hat für die Verwundeten und 
Hinterbliebenen der gefallenen Soldaten ihres Regiments eine Summe 
von 1000 Thlen. beſtimmt und das Geſchenk mit folgendem Schreiben 
an den Regimentskommandeur Oberſten v. Budritzti gerichtet 

Ich überſende Ihnen am Schlutz des Feldzuges, in dem das Regimen 
welchem Se. Majeſtät der König Meinen Namen zu verleihen durch 
f en 1 


rmee und des Vaterlandes ſich erworben ö 
ren lnabme für daſſelbe, end enk von einta Thalern 
zur geeigneten Berwendui e ftungsfonds oder zur theil⸗ 
weiſen Ebre Ge unter die Verwundeten und die Familien der auf dem 
Felde der Ehre Gefallenen. Indem Ich Ihrem Bericht über die Art dieſer 


Verwendung entgegenſebe, beauftrage ich Sie mit Meinem B 
Regiment Königin. Baden, den 20. Auguſt 1804. gez. ana s 


— Der Kronprinz hat die ſtändige Deputation des deutſchen 
Juriſtentags erſucht, der Verſammlung in ſeinem Namen auszu⸗ 
ſprechen, daß er ihren Verhandlungen ein unverändertes Intereſſe zu⸗ 
wende und von derſelben hoffe, daß fie zur Förderung deutſchen Rechts⸗ 
lebens in gedeihlicher Weiſe beitragen werde. 

— Aus Heppens, 25. Auguſt, wird den „J. N.“ geſchrieben: 
„Unſere Hafenarbeiten ſchreiten zwar langſam, doch ſtelig vorwärts. 
Das ſchwierige Terrain und der Kampf mit den Elementen machen die 
zu löſende Aufgabe zu keiner leichten. Die großen Maſchinen, welche 
hier das eingedrungene Waſſer wieder fortſchaffen, dort den Schlick aus 
der Tiefe heraufholen, ſind zum Theil Produkte unſerer vaterländiſchen 
Induſtrie, nämlich des Eiſenwerks zu Varel. Es lohnt ſich der Mühe, 
dieſe Koloſſe von Maſchinen in Thätigkeit zu ſehen, wie überhaupt die 
beginnende Anlage der zukünftigen Hafenſtadt einen freundlichen Anblick 
gewährt. Die Straßen ſind breit angelegt, die neu erbauten Beamten⸗ 
wohnungen im größeren Style ausgeführt und Alles darauf berechnet, 
das zulünftige Heppens zu einem bedeutenden Platze zu machen, nament⸗ 
lich zum Centrum und Bollwerk für den deutſchen Küſtenſchutz. Spe⸗ 
ciell zum Schutze der Hafenbauten dienen gegenwärtig drei Batterien, 
die durch ihre Geſchütze von ſchwerem Kaliber den Verſuch einer feindli⸗ 
chen Landung nicht wagen laſſen. Dieſe Batterien werden auch nach 
eingetretenem Frieden bleiben und von einem kleinen Kontingent Artille⸗ 
riſten bedient werden. Der größere Theil der bis jetzt hier garniſouiren⸗ 
den Mannſchaften hat uns bereits verlaſſen und weitere Reducirungen 
ſtehen bevor.“ 5 

— Nach einer heute aus Warſchau eingetroffenen telegraphiſchen 
Nachricht hat die ruſſiſche Regierung auf ihren Antheil an den Erträg⸗ 
niſſen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in Höhe von 250,000 
Rb. zum Behuf der Entſchädigung der Bahn für die ihr durch die Be⸗ 
förderung von Truppen erwachſenen Mehrausgaben verzichtet. Den 
Aktionären, die hierdurch die Ausſicht gewinnen, anftatt einer nur er⸗ 
warteten Dividende von Ca. 3 %% etwa 3 ¼—4 % zu erhalten, iſt dieſe 
Eröffnung in der heute abgehaltenen Generalverſammlung gemacht worden. 

— Der Generalmajor und Kommandeur der 19. Jufanteriebri⸗ 


gade v. Kirchbach iſt nach Entbindung von dem Kommando zur Füh⸗ 


rung der 21. Jnfanteriebrigade von Jütland hier eingetroffen und kehrt 
demnächſt nach Poſen zurück, um das Kommando der 19. Infanterie: 


brigade wieder zu übernehmen. 
- Der Generalarzt Dr. v. Langenbeck iſt vom Kriegsſchau⸗ 
platz wieder hierher zurückgekehrt. 5 
„Ratibor, 24. Auguſt. Die hieſige Strafanstalt zählt gegen⸗ 
wärtig 601 Sträflinge. Durch die Berufung ihres Arztes, des Herrn 
Dr. Cohn, zum Kreisphyſikus nach Grätz (Poſen) verliert nicht nur 


mancher hülfsbedürftige Kranke hieſiger Gegend einen uneigennützigen 
(Brest. Z.) . 


Arzt. r 
Oeſtreich. Wien, 29. Auguſt, Vormittags. [Telegr.] 


Nach hier eingetroffenen Berichten aus Bukareſt vom 28. d. hat der 


Fürſt Cuſa ein von Cretzulesko ausgearbeitetes Ruralgeſetz erlaſſen, 
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welches die Frohnden gegen Entſchädigung aufhebt und am 24. April 
1865 in Wirkſamkeit treten joll. f 

— Aus Oeſtreichiſch⸗Schleſien, 24. Auguſt. Der Rekurs 
des hotzenplotzer Bürgers K. gegen das Urtheil des Oberlandesgerichts, 
nach welchem er wegen ſeiner Einwilligung zu der Verehelichung ſeiner 
Tochter mit dem zum Proteſtantismus übergetretenen Stadtkaplan von 
Hotzenplotz im Auslande zu einer 14tägigen ſtrengen Arreſtſtrafe verur · 
theilt wurde, hat bereits am oberſten Gerichtshofe ſeine Erledigung ger 
unden, die aber keineswegs im Geſchmacke des Erzbiſchofs von Olmütz 
ein dürfte. Die oberſte Juſtizbehörde hat nämlich den Bürger K. frei⸗ 

geſprochen, da er durch ſeine gegebene Einwilligung zu jener Verehe⸗ 
lichung ſich weder eines Vergehens noch einer Uebertretung ſchuldig ge⸗ 
macht habe. (D. A. Z.) ö N — 
— Nicht bloß in Wälſch⸗Tirol, ſondern auch im Benetianiſchen 
hat die öſtreichiſche Polizei in den letzten Tagen zahlreiche Haus- 
ſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. Unter den Bevöl⸗ 
kerungen herrſcht große Aufregung. Dieſe Verhaftungen ſcheinen mit 
dem Unternehmen, das die Altionspartei vor Kurzem eingeleitet, doch 
wieder aufgegeben hatte, in Zuſammenhang zu ſtehen. Es ſind der öſtrei⸗ 
chiſchen Polizei nachträglich Fäden in die Hand gekommen. 

* Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Die geſchäftsleitende Kom⸗ 
miſſion des Sechsunddreißiger Ausſchuſſes hat nunmehr das 11. Verzeich 
niß der bei ihr eingegangenen Beiträge nebſt einer Ueberſicht des Kahn, 
u andes vom 15. Auguſt erſcheinen laſſen. An Beiträgen find in der Zeit 
vom 1. Juli bis 15. Auguſt weiter eingegangen 29,750 Fl. 19 Kr., darunter 
von Schleswig Holſtein⸗Komite s 24,356 Fl. 17 Kr., und von Privaten, 
Turn- und anderen Vereinen 5394 Fl. 2 Kr. Der größte Theil der in dem 
neuen Verzeichniß aufgeführten Beiträge iſt mit der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung gegeben, für Alſen oder für die Kriegsbeſchädigten im Allgemeinen 


verwendet zu werden. | 
Die Ueberſicht des Kaſſenbeſtandes ergiebt: 


S c 1 7 878 150 ee 
1) Beiträge laut Verzeichniſſes 1 11. 573,192 5 
2) Auf diskontirte Wechſ el 2,549 53 
3) Direkt für verkaufte Broſchüren eingegangen 1,426 14 
Geſammtſumme bis 15. Auguſt . . 577,169 6 
für die 3 1 lichen Regi 
mittelbar für die Zwecke der herzoglichen Regie? 
5 ven in Kiel und im Einverſtändniß mit derſelben 34 818 115 
verwende „ 8 5 
2) Unterftüigung für vertriebene Beamte, Geiſtliche, 
Offiziere, Kriegsbeſchädigte u. |. w 184,189 16 
3) Fur Förderung der Bewegung in Deutſchland . 12,006 58 
4) Zur Bekämpfung der däniſchen Agitation in Schles⸗ 4 
wig⸗Holſtei n F pe 
5) Reit des Vorſchuſſes an das Komite in Holftein . 1,807 45 
6) Büreau⸗, Drude, Portokoſten u. ſ. w. 6,881 32 


7) Verluſt auf Gold, Papiergeld, Kupons und Wechſel 1430.37 
460,918 23. 


i sgaben von den Einnahmen abgezogen bleiben ſonach am 15. 
Rh Kaſſe Fl. 116,250. 43 Kr. 
Naſſau. Wiesbaden, 26. Auguſt. Der Herzog hat aus 
Anlaß des Regierungs⸗Jubiläums den wegen politiſcher Vergehen ver⸗ 
urtheilten oder noch in Unterſuchung ſtehenden, außerhalb des Landes ſich 
aufhaltenden Naſſauern die ſtraffreie Rückkehr in das Herzogthum 


2 et, in ſofern dieſelben das Verſprechen leiſten, ſich für die Folge 
5 in def halten. Unter dieſer Voraueſetzung 


aan und die noch nicht vollzogenen Strafen erlaſſen werden. | 


n poltiſchen Agitationen fern zu 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 28. Auguſt. Die beiden Prediger der freien Dä⸗ 
neu⸗Gemeinde hierſelbſt find entlaſſen worden. 

— In Kiel iſt eine Denkſchrift erſchienen, welche den Nach⸗ 
weis führt, daß die Herzogthümer, weit entfernt einen Theil der däni⸗ 
ſchen Staatsſchuld übernehmen zu müſſen, noch runde 11 Millio⸗ 
nen R.⸗B.⸗Thaler von Dänemark herauszubekommen haben. Gegen 
die betreffende Quote haben ſie nämlich nach der Darlegung dieſer Denk⸗ 
ſchriſt in Gegenrechnung zu ſtellen ihren Antheil an den Aktivis der Fi⸗ 
nanzverwaltung, Oereſundfonds, Kafjenbehalte zc. mit 19,098,871 
Thlr. 28 Schill. Ferner die Prügravatlon in den letzten zehn Finanz. 
jahren, ſowohl durch zu viel in der Einnahme, wie zu wenig in der Aus⸗ 
gabe, genau berechnet auf 11,225,439 Thir. 83 ¼ Schill., den däni⸗ 

chen Antheil an der von Holſtein bezahlten Zettelſchuld 1,629,180 
Ehle und endlich die Prägravation der Bankhaft, weil Dänemark der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bank in Altona ihre Silbervorräthe entführte, 
und eine Zettelbank in Kopenhagen damit fundirte, zu der dann noch die 
e ganz unverhältnißmäßig beitragen mußten, mit 14,500,000 


er. 
Kiel, Montag 29. Auguſt Nachmittags. Um 3 ½ 
Uhr ſind die „Grille“, die Korvetten „Nymphe“, „Ar⸗ 
kona“ und „Vineta“ und vier Kanonenboote im hieſigen 
Hafen dem Schloßgarten gegenüber vor Anker gegangen. 
Vor ihnen war die kaiſerlich ruſſiſche Yacht „Standart“ 
eingelaufen. 


Kopenhagen, 


. 27. Auguſt. Das Folkething des Reichs⸗ 
raths hielt geſtern zwei 


lange Sitzungen, worin die erſte Berathung der 
Anträge des Militärausſchuſſes über die Rriafhheung n gebracht 
wurde. Monrad machte einige Bemerkungen gegen Kapitän Falleſen's 
vorgeſtern gemachte Aeußerungen und ſprach über die Stellung des Mi⸗ 
niſteriums, den Begebenheiten bei der Dannewirke, Düppel und Frides 
ricia gegenüber, Die Anträge des Ausſchuſſes gründeten ſich auf Be⸗ 
richte der Armeeabtheilungen, ohne daß diejenigen, gegen welche die Rü⸗ 
gen gerichtet worden, gehört wären. Daß man gegen ihn und jeine Kol⸗ 
legen eine Anklage beim Reichsgericht erhebe, dagegen habe er nichts ein⸗ 
zuwenden. Der Juſtizminiſter gab einige Aufklärungen darüber, wie 
man in Schleswig die Kriegführung betrachtet habe. Der Kriegsmi⸗ 
niſter rechtfertigte die Armee gegen die Beſchuldigung Monrads, daß ein 
ſchlechter Geiſt in derſelben geweſen und widerlegte mehrere der gefallenen 
Aeußerungen. Eine längere Vertheidigung Fridericia's ſehe er für un⸗ 

ich an. Man habe bei dem Kriege zwei Dinge überſehen, nämlich, 
daß man auf die Länge der Zeit der Uebermacht nicht widerſtehen kann, 
und daß der Angriff jtärfer iſt als die Vertheidigung. Der Feind konnte 
die ganze Halbinſel beſetzen, ohne ſich an Düppel und Fridericia zu leh⸗ 
ren, aber er wollte Lordeeren pflücken ohne zu bedenken, daß die Ehre 
dem Schwächeren gehört. Er beantragte wiederholt, die Anträge fallen 
zu laſſen, da Alles unterſucht werden ſollte. Die Antrüge wurden ſchließ⸗ 
lich mit 62 Stimmen gegen eine der zweiten Berathung überwiejen. — 
Die ſchwediſchen und norwegiſchen Freiwilligen bei den hier liegenden 
Abtheilungen der Armee find geſtern permittirt. Die übrigen Freiwilli⸗ 
gen werden dem Vernehmen nach in den nächſten Tagen permittirt 


werden. 


Kopenhagen, 28. Auguſt. [Telegr.] In dem Bericht des 
politiſchen Ausſchuſſes des Folkething heißt es in dem die Verhandlun⸗ 
gen mit Schweden betreffenden Theile am Schluſſe: In dem Ver⸗ 
trauen, daß Schweden und Norwegen den Gedanken der Solidarität der 
Sache des Nordens theile und erſt nach Berathung mit der Regierung 
von Schweden und Norwegen wurde die endliche Antwort Dänemarks 
an den deutſchen Bund vom 27. Auguſt koncipirt. Dieſes Vertrauen 
auf die Mitwirkung Schwedens war gewiß nicht ohne Einfluß auf die 
Annahme der Verfaſſung vom 18. November 1863 Seitens des Reichs⸗ 
raths; möglicherweiſe war fie auch nicht ohne Einfluß auf die Beſtäti⸗ 
gung durch den König. Die Verhandlungen mit Schweden über einen 
Allianztraltat haben ſomit verhängnißvoll, gewiß aber nicht zum Vortheil 
Dänemarks in deſſen Angelegenheiten eingegriffen. — Großfürſt Ni⸗ 
kolaus wird hier erwartet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Auguſt. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Weg⸗ 
nahme der „Georgia“ durch einen amerikaniſchen Kreuzer von der 
engliſchen Regierung als vollkommen legal betrachtet werden wird. Im 
Jahre 1807 wurde das holländiſche Kriegsſchiff „Minerva“ von briti⸗ 
ſchen Fregatten gejagt und in Bergen an gewiſſe Norweger verkauft, die 
ein Handelsſchiff daraus machten. Als die „Minerva“ aber wieder in 
See zu gehen wagte, wurde ſie trotz ihrer neutralen Flagge und trotz ihrer 
Verwandlung in einen friedlichen Kauffahrer von den engliſchen Kreuzern 
gejagt, genommen und als gute Priſe von den engliſchen Gerichten kon⸗ 
demnirt. Dieſer von „Daily News“ angeführte Fall iſt dem der „Geor⸗ 
gia“ vollkommen analog und daher maßgebend, wofern das engliſche 
Geſetz nicht ſeit 1807 eine Aenderung erfahren hat. Außer „Daily 
News“ bemerkt auch die „Poſt“, daß der Verkauf eines Kriegsſchiffes 
durch einen kriegführenden Theil an einen Neutralen nicht als rechtmäßig 
anerkannt werden könne, gleichviel ob das Schiff in einen Kauffahrer 
verwandelt werde oder nicht. 

— Trotz der Wiederherſtellung der Ruhe in Belfast treiben ein⸗ 
zelne Friedensſtörer noch ihr Unweſen, freilich im Dunkeln. Viele an⸗ 
geſehene Einwohner der Stadt haben anonyme Drohbriefe erhalten, die, 
mit Abbildungen von Särgen, Schädeln, Todtengebeinen ausgeſchmückt, 
an die epiſtolariſchen Produktionen der Bandmänner erinnern. Der 
Magiſtrat und ein Komité des Handelsſtandes haben eine Belohnung 
von 100 Pfd. St. auf die Entdeckung irgend eines der Thäter ausgeſetzt. 
— Während die Unruhen in dem Hauptſitze des Tumultes geſtillt ſind, 
bricht noch hier und da in kleineren Orten eine verſpätete Bewegung 
aus; jo am Montage in Longford, wo die Katholiken den König Wil- 
helm III. in effigie zu verbrennen Anſtalt machten, aber noch zeitig durch 
das Auftreten des Magiſtrates und durch den Einfluß der katholiſchen 
Geiſtlichteit von friedenſtörenden Demonſtrationen zurückgehalten wurden. 
Soweit eine Feſtſtellung möglich iſt, haben bei den Belfaſter Tumulten 
148 Perſonen Schußwunden erhalten, ſieben von ihnen ſind bereits todt 
und mehrere andere ſchweben in Todesgefahr. 


Frankreich. 

Paris, 27. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ bringt folgenden 
bemerkenswerthen halbofficiellen Artikel: 

Die Ratufikationen der Zollkonventionen, 

i d. J. unter den verich d großes 
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15. d. M. in Ber! 5 vorden. Die durch ſechszehr von 
zig Staaten der auf der Baſis des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages 


ein williges Ohr leihen und der neuen Handels- Union ſich anſchließen wer · 
den. Die am 2. Auguſt 1862 von Frankreich und dem im Namen des Zoll⸗ 
vereins handelnden Preußen unterzeichneten Verträge werden alſo wohl bald 
in Kraft treten und wir können uns nur Glück zu einem Ergebniß wün⸗ 
ſchen, welches zu gleicher Zeit in Deutſchland den Triumpb jener liberalen 
Principien ſichert, die dazu berufen find, in Zukunft den Waarentauſch zwi⸗ 
ſchen den Völkern zu regeln. Dieſes Ergebniß, zu welchem die Kundgebungen 
der wichtigsten industriellen und kommerciellen Mittelpunkte des Zollvereins 
beigetragen haben, iſt, wie wir anerkennen müſſen, den beharrlichen Anſtren⸗ 
gungen Preußens zu verdanken und der Redlichkeit, mit welcher das Kabinet, 
an deſſen Spitze Herr v. Bismarck ſtebt, ſich ſtets auf dem Boden der am 
2. Auguſt 1862 Frankreich gegenüber eingegangenen Verbindlichkeiten gehal⸗ 
ten hat. Die Feſtigkeit, mit welcher dieſer Staatsmann die ihm durch die 
beſagten Verbindlichkeiten vorgezeichnete Babn verfolgt hat, die eben jo ſehr 
im wahren volkswirtbſchaftlichen Intereſſe Deutſchlands wie Frankreichs 
liegt, verdient alle Anerkennung und wird unſtreitbar die Wirkung haben, 
den zwiſchen den beiden Völkern obwaltenden Beziebungen die volle Ent⸗ 
wicklung zu geben, deren fie fähig find, und die nur zu lange durch Zoll⸗ 
ſchranken gebemmt wurden, gegen welche ſich die öffentliche Meinung in 
Europa von Tag zu Tag lauter ausſpricht. 5 

— Die neueſten Nachrichten, die in der Havannah aus Mexiko 
einliefen, beſtätigen die Einnahme von Durango durch die Franzoſen, 
ſowie, daß ſich in Folge dieſes Erfolges der ganze Staat Durango un⸗ 
terworfen hat. Juarez iſt noch in Monterey in Neu-Leon, wo kürzlich 
ein Kriegsrath gehalten wurde, dem Cortinas, Rincon Gallardo, Ne⸗ 
greta und Gonzales Ortega beiwohnten, und wo beſchloſſen wurde, auf 
der Defenſive zu bleiben. Die Franzoſen wollen Ende des Sommers 
in vier Kolonnen gegen Monterey aufbrechen; Obſervationskorps haben 
zu dieſem Zwecke bereits in den Staaten Cohahuila, Chihuahua, Ta⸗ 
maulipas, Potoſi und Neu⸗Leon Stellung genommen. 


S An 
Bern, 26. Auguſt. Die auf geſtern verſchobene Beerdigung der 
in Genf Gefallenen iſt mit Ruhe und Ordnung vorübergegangen. In 
einer zweiten Proklamation haben die eidgenöſſiſchen Kommiſſare der 
Genfer Bevölkerung die Eröffnung der Unterſuchung der jüngſten Vor⸗ 


fälle angezeigt und dabei die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß alle gut⸗ 


gefinnten Bürger den eidgenöſſiſchen Beamten in Erfüllung ihrer Auf⸗ 


gabe nach beſten Kräften beiſtehen werden. Beide Parteien zeigen ſich un⸗ 


zufrieden mit den von ihnen angeordneten Maaßregeln. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. August. Hier iſt die Begründung einer Privat- 
bank im Werke. Dieſelbe ſoll den Namen „Petersburger Handels⸗ 
bank“ führen. Zu den Begründern des neuen Inſtituts gehören die 
erſten Vertreter des hieſigen Handelsſtandes, wie die Herren Baron 
v. Hauff, Cliſſeew, Kazalet, Clemens, Brandt ꝛc. Das Grundkapital 
der Bank iſt auf 10 Millionen Silberrubel angeſetzt und auf 40,000 
Altien à 250 Silberrubel vertheilt, wovon die Hälfte ſofort ausgegeben 
werden ſoll. Die Beſtimmung der Bank iſt es, durch Eskomptiren von 
Wechſeln, durch Darlehn von Waaren und Werthpapieren, ſowie durch 
andere zweckentſprechende Operationen dem Handel aufzuhelfen. Dabei 
ſoll dieje Kommerzbank berechtigt fein, an geeigneten Orten des ruſſiſchen 
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Reiches Zweigbanken zu errichten. Daß die Begründung des neuen In⸗ 
ſtituts ein Bedürfniß iſt, ergeben ſchon die vielfachen Verſuche, welche 
in neuerer Zeit gemacht worden ſind, um ein ſolches in das Leben zu 
rufen. Viel wichtiger als dieſe äußerlichen Zeugniſſe, ſind aber die im 
Geſchäftsweſen ſeloſt liegenden Beweiſe für die große Nützlichkeit deſſelben. 

Der Petersburger Börſenhandel mit dem Auslande befindet ſich wegen 

Mangels an Kredit in keiner eben blühenden Lage. Die Mehrzahl der 
Kapitaliſten hat ſich aus verſchiedenen Gründen von den Börſengeſchäften 
zurückgezogen. Die Staatsbank vermag bei der gegenwärtigen Sachlage 
den Anforderungen des öffentlichen Verkehrs nicht genügend zu ent⸗ 
ſprechen. Am deutlichſten zeigte ſich dies zur Zeit des ungeheuren 
Fallens der Kurſe. Umſomehr wird es in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt von vielen Seiten willkommen geheißen, daß die erſten Ne⸗ 
gocianten zu einer weſentlichen Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
die Initiative ergreifen und ihre Kapitalien vereinigen, um ein 

für die Allgemeinheit nutzbringendes Inſtitut zu begründen. Der 
Einwand, daß die Handelsbank neben der Staatsbank überflüffig ſei, 
erledigt ich beim Hinblick auf die engen Schranken, welche dem Geſchüfts⸗ 
Verkehr der Staatsbant als eines officiellen Fuftituts- gezogen ſind. Die 
Handelsbank ſoll dem Privatgeſchäft mehr zu Hülfe kommen, als es bei 
der Staatsbank möglich iſt, und bildet ſomit eine nothwendige Ergänzung 
derſelben. Auch liegt ein Antagonismus gegen die Staatsbank nicht im 
Mindeſten in ihren Stiftungszwecken. Wie wenig in dieſer Beziehung 
auf nächſtbetheiligter Seite irgend welche Beſorgniſſe gehegt werden, geht 
wohl am Augenſcheinlichſten aus dem Umſtand hervor, daß die Staats⸗ 
bank ſelbſt dazu hilft, die Handelsbank in's Daſein zu führen. Dieſelbe 
hat ſich nämlich bereit erklärt, ein Fünftheil der das erſte Mal zur Emiſ⸗ 
ſion gelangenden Aktien zu nehmen, und zwar auf die Dauer von zehn 
Jahren mit Verzicht auf 5 Prozent jährlicher Dividende. Das iſt nicht 
blos eine materielle, ſondern auch eine moraliſche Unterſtützung, die we⸗ 
ſentlich dazu beiträgt, von Anfang an dem neuen Inſtitute ein bedeuten⸗ 
des Vertrauen zu verſchaffen. Außerdem find alle Verhältniſſe danach 
angethan, der Handelsbank eine ſehr yünftige Zukunſt in Ausſicht zu 
ſtellen. Die Gründer derſelben haben unter Benutzung der bei anderen 
Handelsbanken gemachten Erfahrungen das Statut mit Umſicht ausge⸗ 
arbeitet, damit die Kapitalien nicht auf ein unſicheres und gewagtes Un⸗ 
ternehmen verwendet werden. Der Verwaltungsrath zeigt eine gewiſſe 
Strenge und bietet alle Bürgſchaften einer ſoliden Geſchäftsführung. 


atr. 
Amerika. IS) 


Newyork, 13. August. Depeſchen aus Neworleans vom 6.d.M. 
beſtätigen die von ſüdlicher Seite kommenden Nachrichten über die Ope⸗ 
rationen des Admirals Farragut gegen Mobile. Am 5. war es den vom 
Unions⸗General Granger befehligten Unionstruppen gelungen, ſich auf 
der Dauphin⸗Inſel feſtzuſetzen. — Laut Berichten von konföderirter 
Seite aus Atlanta in Georgien hatte der Nord-General Sherman am 
5. d. M. den linken Flügel des gegneriſchen Heeres angegriffen und einen 
vorübergehenden Vortheil errungen, war jedoch ſchließlich wieder zurück⸗ 
gedrängt worden. Der Süd⸗General Early hat Wincheſter geſtern früh 
geräumt und ſich in der Richtung von Strasbourg zurückgezogen. Zwi⸗ 
ſchen den Truppen Early's und Sheridan's haben häufige Scharmützel 
ſtattgefunden, doch iſt es zu keinem größeren Gefechte gekommen. Man 
{ 1 5 das bie, 5 ‚zu Str [ 
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dem Hafen von Newyork und hat in den letzten paar Tagen über neun 


Fahrzeuge weggenommen. Eines derſelben, das Lootſen⸗Boot „James 
Finch“, gerieth am 10. d. M., etwa 60 engliſche Meilen von Sandy 
Hook, in ſeine Gewalt. Die Mannſchaft mehrerer der Schiffe iſt hier 
angekommen. Mehrere Unionsdampfer haben den Befehl erhalten, Jagd 
auf den Korſaren zu machen. 


Cokales und Provinzielles. 
Pofen, 30. Auguſt. Die Handelskammer hatte in ihrem 
Jahresberichte pro 1860 Veranlaſſung genommen, die Störungen zu 
ſchildern, welchen in wiederholten Füllen der Flößereibetrieb auf der Prosna 
durch Drohungen und Gewaltthätigkeiten ſeitens der jenſeitigen Ufer⸗ 
bewohner ausgeſetzt war, und unter Hinweis auf die von den polniſchen 
Behörden in Fällen ähnlicher Natur formell häufig zugeſagte, thatſüch⸗ 
lich aber in ausreichender Weiſe nicht geübte Abhülfe um dringenden und 
geeigneten Schutz gegen ſolche, das Eigenthum und Leben geführdende 
Vorgänge gebeten. . 

Die von dem Herrn Handelsminiſter in Bezug auf das thatſäch⸗ 
liche Verhältniß demnächſt angeordnete Recherche hat durch Vernehmung 
der von der Handelskammer namhaft gemachten verſchiedenen Intereſſen 
die Nichtigkeit der Vorgänge in deren vollem Umfange fonftatirt und es 
find die Ausſagen der betreffenden Kaufleute und des Flößerperſonals, 
ebenſo wie die Belagsſtücke, denen die Quittungen über die ſeitens der 
polniſchen Uferbewohner zu Unrecht für die Durchlaſſung der Transporte 
erforderten Geldbeträge beigefügt waren, dem Herrn Reſſortminiſter ſei⸗ 
ner Zeit übermittelt worden. 

Ueber das Reſultat der mit dem ruſſiſchen Gouvernement zur Sache 
geflogenen Unterhandlungen giebt nachfolgender Erlaß des Herrn Han⸗ 
delsminiſters an die Handelskammer vom 3. d. Mts. Auskunft: 

„Im Verfolg der zur Sprache gebrachten Störungen des Flößereibetrie⸗ 
bes auf der Prosng benachrichtige ich die Handelskammer, daß nach Inhalt 
der eingegangenen Mittheilungen ein Theil derjenigen polniſchen Einſaſſen, 
welche fich der Störung der von preußischen Kaufleuten in den Jabren 1861 
und 1862 auf der Prosna betriebenen Flößerei ſchuldig gemacht, mit Strafe 
bereits belegt worden ſind, auch das gerichtliche Verfahren gegen die übrigen 
Einſaſſen weitergeführt wird. Zur Vermeidung künftiger Weiterungen bat 
der Cbef der kaiſerlichen Kommunikations“ Verwaltung in Warſchau den 
Munich ausgeſprochen, daß in jedem Falle, wenn von Seiten polniſcher 
Uferbewobner für die Flößerei, fer es im Hauptbette des Fluſſes, ſei es in 
einem Arme deſſelben, Abgaben verlangt werden, nicht nur die Entrichtung 
derfelben verſagt, ſondern auch unmittelbare Anzeige an den Vorſteber des 
betreffenden Kreiſes, oder an die Warſchauer Guberniglregierung, oder auch 
an die Kommunikations „Vence Im Königreich. Polen gemacht werde, 
um Bel Handels eienr die h 5 e zu können. 

elska erlaſſe ich, hier je 
| benden zur Nachachtung Seenntnib zu A ern re 
erlin, den 3. Augu . . 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
So erfreulich auch die Bemühungen der Staatsregierung aus vor⸗ 
liegendem Anlaß erſcheinen, bleibt doch bei den eigenthümlichen Zuſtün⸗ 
den der Verwaltung in Polen zu befürchten, daß die angegebenen Maß⸗ 
nahmen kaum geeignet ſind, erneuten Störungen vorzubeugen und aus⸗ 
reichende Abhüͤlfe zu erzielen, da das Weſen ſolcher Störungen, ſollen er⸗ 
hebliche Nachtheile abgewandt werden, ein augenblickliches Einſchreiten an 
Ort und Stelle mit den nachhaltigſten Mitteln erfordert. 
Aus den Verhandlungen geht jedenfalls hervor, daß Seitens der 


jenfeitigen Behörden das Recht der Befahrung der Prosna auch auf den⸗ 
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jenigen Armen, welche der Fluß vor einigen Jahren in Polen auf polni» 

(ein Gebiete ſich gebahut hat, den dieſſeitigen Staatsangehörigen zuge⸗ 
ſtauden und ſomit das vertragsmäßige Verhältniß, das lange Zeit Sei- 
tens der ruſſiſchen Regierung in Frage geftellt war, neuerdings zur Anz | 
erkennung gelangt iſt. 

Eine Rückgewährung der bei den beſprochenen Vorfällen Seitens 
der polniſchen Uferbewohner von preußiſchen Inſaſſen erpreßten Geldbe⸗ 
träge ſcheint nicht ermöglicht worden zu fein. 

= Ob die Uebernahme des Baues der Poſen⸗ Thorner 

Eiſenbahn durch engliſche Kapitaliften oder die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft erfolgen wird, iſt noch unentſchieden. Wir vernehmen, daß 
am 6. September c. eine Konferenz des Poſen⸗Thorner Eifenbahntomits’g 
ftattfindet, in welcher über dieſe Angelegenheit wahrſcheinlich Beſchluß ge⸗ 
faßt werden wird. 

— Jn einem Briefe aus dem ſuͤdweſtlichen Theile Polens findet 
ein Korreſpondent der „Bromb. Ztg.“ folgende Notizen, wodurch die 
Konjunkturen für den Ankauf von Gütern im Königreich Polen beleuch⸗ 
tet werden. „Die Bedingungen, welche die ruſſiſche Regierung beim 
Verlauf konfiscirter Güter ſtellt, find allerdings ſehr billige, und man 
kauft den Morgen Acker mit 20, 15, ja 8 Thalern nach preußiſcher 
Berechnung. Doch liegen ſolche Güter je nach dieſer Abſtufung auch 
entfernt von den Eiſenbahnen und überhaupt von den Verkehrsſtraßen, ſo 
daß die Ausfuhr oft 16 bis 24 Meilen weit zu ſchicken iſt; zudem ſind ſie 
entblößt von jeglichem Inventarium, welches Inſurgenten wie Ruſſen ver⸗ 
zehrt und zerſtört haben, in vielen Fällen ſind die Gebäude ganz oder theil⸗ 
weis niedergebrannt und die Beſtellung durch Mangel an Arbeitskräften, 
Dünger und Saatkorn für die erſten Jahre ungemein erſchwert. Man 
darf alſo nicht hoffen, mit leeren Händen oder auch nur mit geringen Mitteln 
dort binnen Kurzem ein reicher Mann zu werden. Dort, wie überall, 
braucht der Landwirth Geld, und zwar viel Geld, um ſelbſtſtändig fortzu⸗ 
lommen und außerdem einen praktiſchen Verſtand, einen ſtarken Charakter, 
einen ausdauernden, zuwartenden Muth, der nicht nachläßt, wenn die reiche 
Ernte für die mühſeligen Arbeiten der erſten Jahre vielleicht erſt nach 
einem Decennium reift. Wer dieſe Eigenſchaften beſitzt, der kann dort 
allerdings auf ein weiteres Glück hoffen, denn nach Anſicht der unpartei⸗ 
iſchen, insbeſondere der deutſchen Beſitzer, welche in der Umgegend des 
Schreibers jenes Briefes zahlreich vertreten ſind, iſt nach Lahmlegung der 
oppoſitionellen Elemente die Beförderung der Civiliſation mit allen Mit⸗ 
teln durch die kaiſerliche Regierung zu erwarten, und wie mächtig Civili⸗ 
ſationsanſtalten, wie landwirthſchaftliche und andere Schulen, und Civi⸗ 
liſationswege, wie Chauſſeen und Eiſenbahnen auf die Hebung des Grund» 
werthes und der Erträge wirlen, hatten und haben wir in unſerer Pro⸗ 
vinz ja zu erfahren Gelegenheit genug. Nach Jahren alſo dürften that⸗ 
krüftige unternehmende Landwirthe, welche die Mühen und Entbehrun⸗ 
gen, die ſie jetzt als Vorpoſten deutſcher Kultur und Civiliſation jenſeits 
der Grenze übernehmen müſſen, nicht ſcheuen und auf die Erfolge rechnen, 
die Mancher vielleicht im Handumdrehen zu erringen hofft.“ 

Br. — [Neues Knabenpenſionat in Poſen.] Herr 
Rektor Luſt hat ſeit einigen Jahren in Stenſchewo mit großem Erfolge 
eine koneeſſionirte Unterrichtsanſtalt geleitet und eine Anzahl deutſcher 
und polniſcher Knaben für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchule in verhältnißmäßig kurzer Zeit gut vorbereitet. Herr Rektor Luſt 
er zu Michaeli nach Poſen überzuſiedeln, und hat zu diefem 
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lügen! 


fionat für auswärtige Schüler, welche hier Höhere Lehrauſtalten befuchen, 
zu eröffnen, zweitens außer der Schulzeit Arbeits⸗ und Nachhülfeſtunden 
einzurichten, drittens Schüler, welche in einzelnen Objekten in der öffent⸗ 
lichen Schule Schwierigkeit finden mitzukommen, durch Privatunter⸗ 
richt zu fördern. Herr Rektor Luft wird zu dieſem Zwecke ſich noch andere 
tüchtige Lehrkräfte zugeſellen. Da Frau Rektor Luft und deren Schweiter 
Franzöſinnen ſind, jo wird den Knaben die beſte Gelegenheit für die 
franzöſiſche Konverſation geboten. Der Mangel einer derartig organi- 
ſirten Penſionsanſtalt war bis jetzt namentlich für deutſche und evange⸗ 
liſche Schüler ſehr empfindlich, es erhalten nun auswärtige Eltern eine 
vortreffliche Gelegenheit, ihre Söhne hier in Poſen gut unterzubringen. 
Referent hat neulich Gelegenheit genommen, ſich von der pädagogiſchen 
und didaktiſchen 3 des Herrn Rektors Luſt durch eine ein⸗ 
gehende eigene Prüfung der bis jetzt von ihm unterrichteten Schüller zu 
überzeugen und kann die gute Meinung der Eltern, welche ihre Söhne 
der Anſtalt des Herrn L. anvertraut haben, über die letztere nur beſtätigen. 
— Der in der Stadt Xions am 13. September d. J. anbe⸗ 
raumte Jahrmarkt iſt auf den 6. September d. J. verlegt. 
— (Geiſtliches Konzert.] Der Vorſtand der Klein-Kinder⸗ 
ahr⸗Anſtalt wird, wie alljährlich, jo auch in dieſem Herbſt und 
zwar am Ende dieſer oder am Anfange der nächſten Woche zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Mittel ein Konzert verauſtalten. Daſſelbe wird in einer 
der evangeliſchen Kirchen ftattfinden und von den beiten hieſigen Ger 
ſangsträften unterſtützt werden. Die Proben zu den auszuführenden 
gen dauern bereits ſeit einiger Zeit und verſprechen einen uns hier 
ſelten zu Theil werdenden Genuß. Es jteht alſo zu hoffen, daß das künſt⸗ 
leriſche Intereſſe mit dem guten Zwecke des Unternehmens für den rei⸗ 
uch des Konzerts zuſammenwirken wird. 
(S ⸗Sterbekaſſen⸗Verein des Großherzog⸗ 
Wage — 5 Beats a Nr. 136 dieſer Zeitung iſt in einer längeren 
ae die Mangelhaftung der Statuten, als auch des bisber 


beob 
' greten rfahrens in der Verwaltung zur Genüge dargetban worden. 
gt bald uch Aenderung einzelner Paragraphen der Statuten iſt un⸗ 
worden iſt, geht Daß dieß auch von den Lehrern in der Provinz erkannt 
welche von der am deutlichſten aus den mannigfachen Anfragen hervor, 
ſind. Auch diejenigen dieſer Beziebung beim Direktorium gemacht worden 
abend den 27. d. Men Poſener Lehrer des Vereins, welche in der am Sonn⸗ 
ammlung gegen wären dem Schulbauſe auf dem Graden abgebaltenen Ver⸗ 
Nach dem Beſchluſſe paaren, haben dieſe Anſicht beſtimmt ausgeſprochen. 
Mi lieder der Hole der Ie ten Generalverſammlung jollen nämlich die 
een * teben ⸗Rendantur eine Kommiſſion von drei 
talleder Ser die vom Haupt Rendanten gelegte und 
nung alsdann zur endlichen Prüfung vor⸗ 
erfolgter Reviſton der Generalverſamm⸗ 


Vorſtand behufs etwa zu erledigen 
Wahl di 


er Notaten zu empfeblen iſt. Zur 
dieſer Kommiſſion 5 fich = Mitglieder der Poſener Neben⸗Nen⸗ 


hen. Direktorium erſucht 
werden, folgende Gegenstände auf die Tagesordnung der General⸗Verſamm⸗ 
Lug a bringen: Di erg de Rechnungs regen en Deuts 
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gen Publikum das kleine Kirchlein zu 


Kommiſſion zur Entwerfung neuer Statuten. — Möge das geehrte Direk⸗ 
torium dieſer Bitte baldigſt entſprechen! 25 

R Buk, 29. Auguſt. [Feuer.] In der Nacht vom 27, zum 28. d. 
balb 11 Uhr brach in dem Dominialkruge zu Dakowy ſuche, hieſigen Polizei⸗ 
diſtrikts, eine halbe Meile von hier, Feuer aus, wabricheinlich durch ruchloſe 
Hand angelegt. Das Gebäude brannte total nieder; daſſelbe war iſolirt be⸗ 


legen, daher die Flammen weiter keinen Schaden anrichten konnten. 


o Dolzig. — Am 28. d. M. traf hierſelbſt der Provinzial⸗Feuer⸗So⸗ 
cietätsdirektor, Regierungsrath Gache ein, um, wie man hört, 25 von der 
Hülfsbedürftigkeit der abgebrannten Grund⸗ und Hausbefiger zu unterrich⸗ 
ten und in Erwägung zu ziehen, ob denſelben Darlehen aus der Provinzial⸗ 
Hülfskaſſe gewährt werden können. 

D Koſten, 29. Auguſt. [Ablaß; Hopfen; Obſt.] Als einer 
der vielen Gnadenorte bieſiger Provinz A bei unſerem kathollſchen gläubi⸗ 
Oborzysk, eine halbe Meile von hier. 
Dort war geſtern Ablaß. Gegen 8— 10,000 Menſchen, verſchiedenen Alters 
und Standes, waren, von dem frommen Glauben an das als wunderthätig 
bezeichnete Maxienbild geleitet, welches auf dem Hochaltar des Kirchleins zu 
O. aufgeſtellt iſt, aus Nah und Fern — ſelbſt die öſtlichen Grenzkreiſe der 
Eine hatten ihr Kontingent geliefert — bierher gepilgert. Das kleine 

otteshaus umfaßt nothdürftig 500 Menſchen; ſomit war die bei Weitem 
überwiegende Me Bee auf dem Kirchbofe, den angrenzenden 
Gärten, Feldern und Straßen der Ablaßfeierlichkeit beizuwohnen. Der kirch⸗ 
liche Gottesdienſt begann ſchon vor 7 Uhr des Morgens und dauerte bis ge⸗ 
gen 5 Nachmittags. Ueber acht Tage beginnt der ſogenannte große Ablaß 
in dem Gnadenorte Gorka duchowna, woſelbſt die Feierlichkeiten beinahe eine 
Woche unter einem nicht minder geringen Volksandrange wie hier dauern. 
— Die Hopfenplantagenbeſitzer klagen, daß der letzte mehrtägige Sturmwind 
ein Sechſtel der diesjährigen Hopfenernte, die im Allgemeinen ein günſtiges 
Reſultat erwarten ließ, vernichtet habe. Die ſtarken Hoffnungen auf höhere 
Preiſe als im vorigen Jahre ſcheinen durch die Ungunſt der Witterungsver⸗ 
hältniſſe gerechtfertigt zu ſein. — Der reiche Segen der Obſtbäume in unſe⸗ 
rer Gegend ließ das gegenwärtige Jahr mit Recht als ein „Obſtjahr“ bezeich- 
nen. Für die ärmere Volksklaſſe iſt ein ſolches auch von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung, da billige Vorräthe für Haus und Küche eingeſammelt werden können. 
Leider hat der heftige Sturmwind die Obſthäume ihrer Früchte beraubt, ohne 
daß ein großer Theil der letzteren von Menſchen genoſſen werden kann. Die 
Obſthändler verſuchen es aber doch, ungenießbares Obſt für billiges Geld 
an den Mann zu bringen. Der Arme greift zu, weil er für wenig Geld viel 
Waare erhält. Unſere ſtädtiſche Polizeiverwaltung bat auf den Handel mit 
unreifem Obſt ein wachſames Auge. 7 5 

U Pleſchen, 29. Aug. [Verſchiedenes.] Diſtriktskommiſſarius 
Bürgel in Sobotka wird vom 1. k. Mts. an nach Hammer bei Wollſtein ver⸗ 
ſetzt. Troß ſeiner nur vierwöchentlichen Amtsführung daſelbſt hat er ſich 
doch in hieſiger Gegend durch ſein biederes Auftreten bereits viele Freunde 
erworben, von denen ſein Abgang vielfach bedauert wird. Die Verwaltung 
des Diſtriktsamtes in Sobotta iſt dem Kreistranslateur Neumann von hier 
kommiſſariſch übertragen worden. — Da der Streisiefvetär Hoffmann von 
einer mehrwöchentlichen Badereiſe nach Töplitz jept zurückgekehrt iſt, jo wird 
ſein bisheriger Stellvertreter, Regierungsſupernumerar Braun aus Poſen, 
die Verwaltung der Kreisſekretärſtelle in Krotoſchin übernehmen. — Seit 
einigen Tagen lagert eine Zigeunerfamilie vor unſerer Stadt. Die braunen 
Fremdlinge ſcheinen ſich unter ihrem Zelte ganz behaglich zu fühlen. Sie 
ſprechen ein nur ſchwer verſtändliches Polniſch. — Geſtern rückten unſere 
Truppen zu einem Manöver von hier aus; in der Stadt iſt nur ein Wacht⸗ 
kommando zurückgeblieben. — Die Ernte wird durch die abnormen Witte · 
rungsverhältniſſe ſehr verzögert und hat beſonders der Weizen durch die 
Näſſe viel gelitten. Von der Halmfliege (Chlorops taeniopus) iſt er glückli⸗ 
cher Weile verſchont geblieben. 5 5 i 

= Schwerin, 27. Auguſt. [Kin derfeſt; Gewinnſchießen. 
Am 22. d. wurde hier, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, das vierte Kinder⸗ 
feſt gefeiert. In eating der mancherlei Liebesopfer, welche die 
Einwobner der neueſten Zeit gebracht hatten, unterblieb ſowohl die Kollekte, 
als auch der Antrag bei den Schulvorſtänden, das Feſt durch eine übliche 
Bewilligung kleiner Geldſummen zu unterſtützen. Die Theilnahme an dem 


eß wahrgenommen, daß die katholiſchen Lebrer mit ihr 
nd be den e Sch solar, 

Am 24. d. kam das von dem Vorſtande der hieſigen Schützengilde vor⸗ 
bereitete Gewinnſchieden nach Zirkeln zur Ausführung. Es begann nach 
dem Ausmarſch gegen 11 Ubr Vormittags. Leider war an dieſem Tage das 
Wetter ſo ſchauerlich und ſtürmiſch, daß eine Betheiligung des Publikums 
außerhalb der Lokale unmöglich war. 25 Gewinne in Silber und Neuſilber 
waren als Prämien für die beiten Schützen ausgelegt, wovon der Schützen ⸗ 
Aelteſte A. Leutke den erſten (ſilberne Zuckerſchale) und der zeitige Schützen⸗ 
könig E. Rißmann den zweiten (ſilb. Vorlegelöffel) Gewinn erhielt. Im 
Ganzen wurde gut geſchoſſen. Nach Vertbeilung der Gewinne forderte der 
Vorſtand zum Anſchluß an den Poſener Provinzial⸗Schützenbund auf. Als 
die Bedingungen mitgetheilt worden waren, unterzeichneten ca. 34 Mitglie⸗ 
der bereitwilligft ihren Beitritt. Ein Ball beſchloß das Vergnügen. 

(1) Wreſchen, 28. Auguſt. (Berichtigung; Verein für ver⸗ 
wundete Krieger; Bipougk.] Durch das in Folge des Geſpitters in 
voriger Woche hier entſtandene Feuer ſind dem hieſigen königl. Polizei⸗Di⸗ 
ſtrifts⸗Kommiſſarius nicht drei Scheunen und ein Viehſtall, wie es in der 
vorigen Korreſpondenz bieß, ſondern nur zwei Scheunen eingeäſchert wor⸗ 
den. Der Viebſtall iſt verſchont geblieben und ebenſo die ſehr bedroht gewe⸗ 
jene nachbarliche Scheune des Kaufmanns Ehrenfried durch die zweckmäßige 
polizeiliche Leitung des vorhandenen Löſchweſens gerettet worden; Letzteres 
wurde ſchließlich durch die hier garniſonirende Infanterie recht thätig unter⸗ 
ſtützt, indem dieſe das mühſame Geſchäft des Waſſerherbeiholens übernahm 
und dadurch eine ſehr fühlbar hervortretende Lücke in demſelben gusfüllte. 
— In Nr. 197 der Poſener Zeitung iſt eine Mittheilung aus Wreſchen, von 
einem Korreſpondenken L. eingeſandt, welche an einigen Ungenauigkeiten lei⸗ 
det. Ich erlaube mir daher zwei Punkte in dem eingeſandten Artikel der 
Wahrheit gemäß zu berichtigen, nämlich vom Bauweſen in hieſiger Stadt 
und von dem hier beſtehenden Verſchouerungspereine. Der hieſige Verſchö⸗ 
nerungsverein exiſtirt viele Jahre. Seine Gründung fällt keineswegs in die 
ide. u des früheren biefigen Landraths aue Er exiſtirte 


ſchon zur Zeit des Landraths v. Bärenſprung und feine Gründung haben 
wir hauptſächlich dem früheren hieſigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Löffler und dem damals bier kantonnirenden königlichen Huſaren⸗Rittmeiſter 
Schimmelpfennig v. d. Oye zu verdanken, aus deren Wirkſamkeit die ſchöne 
Lindenpromenade auf der biefigen Schloßſtraße herſtammt, wo früher Enten 
und Schweine ihren Lieblingsaufenthalt hatten. Auch die Uhr auf dem Kirch⸗ 
thurme iſt in jener Zeit angeſchafft und der Huſaren⸗Exexcierplatz mit Linden 
umpflanzt worden, von welchen jetzt leider nur noch wenige exiſtiren.— Das 
Bedürfniß nach Wohnungen hatte noch vor der Dislokation von Militär am 
hieſigen Orte zur Folge, daß die alten ſehr baufälligen Schindelhäuſer an 
einer Seite des Marktes abgeriſſen und durch neue erſetzt wurden. Dies 
Beduürfniß iſt durch das Militär aber noch mehr geſteigert worden und des 
halb bat auch die königl. Provinzial⸗Hülfskaſſe der bieſigen Stadt ein Dar⸗ 
lehn von 10,000 Thlen. zum Bau von Wohnungen überlaſſen, welches mit 
5% verzinſt und durch Abzablungen amortiſirt werden ſoll, durch Erfüllung 
der vorgeſchriebenen Formalitäten aber leider noch nicht zur Auszahlung ge 
kommen iſt, alſo unſerem Wohnungsmangel die verhoffte Kaſſenhülfe noch 
nicht gebracht hat. — Zur Gründung eines Kreisvereins Behufs Unter⸗ 
ſtützung der erkrankten und verwundeten Krieger ſind durch Umlauf einer 
Kurrende Mitglieder in der Stadt Wreſchen geſammelt worden. In den 
übrigen Städten des Kreiſes und auf dem Lande wird durch patriotiſch ge⸗ 
ſiunte Männer ebenfalls bierfür gewirkt, und läßt ſich das Zuſtandekommen 
eines ſolchen Kreisvereins wohl mit Sicherheit erwarten, da die Zeichnun⸗ 
gen in der Stadt Wreſchen, namentlich unter der jüdiſchen Bevölkerung, 
ziemlich zablreich find. — Das Regimentseßereferen des zweiten Peib-Hufa- 
ren⸗Regiments Nr. 2, welches am 15. d. Mis. auf dem Felde bei Biechowo 
und Cbwalibogowo begonnen bat, iſt geſtern beendet worden. Zum Abbal⸗ 
ten dieſes Regiments⸗Exerciereus war auch die Onfaren-Stabsmufif bier und 
das Regiment war in biefiger . o untergebracht worden, da 5 
Städte Wreſchen, Miloslaw und antomysl je eine Schwadron aufzuneh 
men hatten. Am 29. und 30. d. M. werden Feldübungen mit Bivonaf, don 
den Huſaren in Gemeinſchaft mit den Mannſchaften des 12. LIE e 
5 welche ebenfalls in bieſiger Umgegend ftationirt find, bei Miloslaw 
attfinden. , ; . 

r Wollſtein, 28. Anguſt. [Ergreifung eines gefährlichen 
Verbrechers; Wahlangelegenbeiten; Ernennung] Franz Ay: 
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8 Me Kataloge 
Lehrer in der polniſchen Emigrantenſchule in Batignolles und im Jahre 
1859 trat er bei der Gräfin Swiatkowska als i i 
1861, nachdem der alte C I aauölebrer ein. Im Di 


barczyk aus Gradowitz bei Rakwitz, ein ſehr n Verbrecher, von 


dem bieſigen Kreisgerichte zu eimiäbriger Gefängnißſtrafe und 
. t ( id von dem 
Schwurgerichte zu Mesert zu fünf Deren Zuchthaus verutrtheilt, iſt am 1. 
März c. auf ſeinem Transport von Meſeris nach Rawicz in Dirſchtiegel ente 
ſprungen und troß der außerordentlichen Bemühungen der Sicherheitspolizei 
und namentlich der Gensd armen B. in Nakwitz und B. in Wielichowo iſt 
nicht gelungen, des R., der von feinem Verſteck aus ſo manche ruchloſe 
Handlung ausgeführt, babbaft zu werden. Am 24. d. Mts. baben jedoch 
endlich die erneuten Bemübungen von fünf Gensd armen aus hieſiger Um⸗ 
egend, die von Wielichowo aus, woſelbſt He wegen des Jahrmarkts anwe⸗ 
end waren, einen Ausflug nach Gradowitz machten, den Erfolg gebabt, den 
N. in ſeiner Wohnung feſtzunehmen. Derſelbe befand ſich zur Beit ſeiner 
Ergreifung in einem eigenthümlichen Verſteck, nämlich im Keller einer KRam⸗ 
mer, in erh 12 ei — —— aten 
o wie der früber von der Stadtverordnetenverſammlu 2 
ftadt zum Stadtrath gewählte Gaſthofsbeſitzer Grundmann, bat 8 
deſſen Stelle als folder gewählte Kaufmann Jacob Burgheim die Beſtäti⸗ 
gung der k. Regierung nicht erhalten. Herr Burgbeim, der Wahlmann iſt, 
hat bei der letzten Abgeordnetenwahl in Bomſt für Dr. Ziegert und Bropft 
Gawrecki geſtimmt und es dürfte dies der Grund feiner Nichtbeſtätigung 
ſein. In voriger Woche wählten nun die Stadtverordneten zum dritten 
Male einen Stadtrath und es wurde der Müllermeiſter Fiſchbach gewählt. 
Zu gleicher Zeit wurde auch an Stelle des Beigeordneten, Apotheker Eich⸗ 
Wan Wahlperiode nächſtens abläuft, der Müllermeiſter Karl Günther 
X. Gneſen, 29. Auguft. [Turnfeſt.] Geſtern fand in dem, unweit 
der Stadt belegenen Buſſe ſchen Lokale ein Turnfeſt ſtatt. Gegen 2 Uhr zo⸗ 
en die Turner, über 100 an der Zahl, mit Muſikbegleitung und der Turn⸗ 
abne im Turnanzuge aus der Stadt hinaus. Es fand daſelbſt Schauturnen, 
Konzert, Geſang und Feuerwerk ſtatt. Zu dem Feſte wurden auch Nicht⸗ 
turner gegen Eutree zugelaſſen. Das Felt jelbit it, jo viel ich weiß, durch 
nichts getrübt worden. Beim Wiedereinmarſche in die Stadt und zwar in 
der Gegend des Pferdemarktes wurde indeß auf die Turner wie mir von 
Augenzeugen verbürgt wurde, mit Steinen geworfen, wodurch ein Turner 
am Kopfe jedoch unbedeutend verletzt, einem anderen die Mütze vom Kopfe 
geworfen worden ſein ſoll. Den anweſenden Sicherheitsorganen iſt es nicht 
* 757 zu 51.28. 81 
Schneidemühl, 28. Auguſt. Der hieſige ſogenannte Simon⸗ 
Judä⸗Markt iſt als Pferdemarkt weithin von großer Behentun . Käu⸗ 
fer und Verkäufer aus allen Theilen der Monarchie, finden ſich au demſel⸗ 
ben zuſammen und machen auf ihm nicht unbedeutende Geſchäfte. Der 
Markt bat desbalb auch von Jahr zu Jabr an Umfang zugenommen. Es 
find namentlich die Pferdebändler, die auf dieſen Markt entſchieden einen 
großen Werth legen, was ſich gegenwärtig dadurch kennzeichnet, daß ſie bei 
der Ungelegenheit des diesmaligen Simon⸗Judä⸗Marktes — der nämlich 
mit dem großen Jaſtrower Pferdemarkte in Kolliſton kommt — ſich drin⸗ 
gend für die Verlegung des bieſigen Marktes intereſſiren, ihrerſeits auch 
angeregt baben, an geeigneter Stelle zu erwirken, daß in Zukunft dem 
Pferdemarkte eine Zeitdauer von zwei Tagen bewilligt werde. In Folge 
davon werden unſere Komunalbehörden Anlaß erhalten, ſich um die Verlän⸗ 
gerung dieſes Marktes, um einen Tag, die zugleich ſehr im Intereſſe der 
Stadt wie der Umgegend liegt, an die betreffenden Inſtanzen zu wenden. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 

29. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 29. Auguft 1864. 

„ Präfident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 9 Uhr. Derſelbe 

theilt mit, daß der vorgeladene Zeuge Emil Faucher ſich noch nicht gemel⸗ 

det habe, ebenſowenig der als Sachverſtändiger vorgeladene Lehrer Dakow⸗ 

ski. Es beginnt hierauf das Verhör des Angeklagten Ruſtejko, der Se⸗ 
kretgir des Grafen Dziglynski geweſen iſt. 

W e 1 . e ib pol m Sprache 

! u, da er der deutichen Sprache nicht vollſtändig mächti; 

ei, und nach Ertheilung dieſer Exlaubniß erklärt der Ange 1 deer 

er Gu 
8 Bit 7 


oſeph heiße und 36 Jahre alt ſei. Sein Vater war frü 
er das Gymnaſium in Wil 
5 e 
iris, wo er in der kaiſerlichen Bibliothek beichäftigt wurde, erlich un 
8 über die ſlaviſchen Werke. Er wurde demnächſt 


* 


sraf Dzialynski geſtorben war, habe der junge 


Graf Diialvnski einen Sekretgir gebraucht und ihn mit ſtren 
Inſtruktionen engagirt. Das ihm anvertraute Amt entſprach fenen e A 
gungen und er habe es daher gern angenommen. Hier müſſe er die erſte 


Ungenauigkeit der Anklage berichtigen, die in dem mit Bezug hierauf in de 
Anklage abgedruckten Briefe enthalten ſei. 2 f 
Nachdem der Brief (des Emigranten Kaplinski an den Grafen Dzia⸗ 
u verleſen worden, bemerkt der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
nwalt Janecki: In Bezug auf dieſen Brief ſei der Ideengang der An⸗ 
klage folgender: Es ſeien eine Menge Papiere von der Hand des Angeklag⸗ 
ten gefunden, welche Bezug haben auf das Dzialynskiſche Komite, Daraus 
ergebe ſich, daß Ruſtejto noch etwas Anderes geweſen fei, als Sekretair des 
Grafen Dzialynski. Er ſei Emiſſair geweſen, wie die Anklage behaupte, 
um den Grafen Dzialynski für die Zwecke des Aufitandes zu beſtimmen. 
Zum Beweiſe dieſer Behauptung producixe die Anklage den oben verleſenen 
Brief; dies beweiſe der Abdruck des Briefes und ferner der Umſtand, daß 
in der Anklage einzelne Stellen des Briefes fett gedruckt ſeien. In dem 
Briefe ſeien Stellen weggelaſſen, die in die Kombination der Anklage nicht 
paßten, und daraus folge, daß die Kombination der Anklage eine falſche ſel, 
und daß der Angeklagte weiter nichts, als Bibliothekar des Grafen Dzia⸗ 
lynski geweſen ſei. Die Anklage producire dem Staatsgerichtshofe ein ent- 


ſtelltes Beweismaterial! wenn ihm dies in einem Gtoilprocefie paſſtren 
würde, ſo würde er der Gegenpartei den Vorwurf des Mangels der Lohali⸗ 


tät machen können. 


Angeklagter: Ex könne nicht begreifen, wie die Anklage darauf 


komme zu behaupten, daß er abgeſendet ſei, um den Grafen Dzialynski zu 


bearbeiten. len 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Er wolle aus dem Briefe nicht die Fol⸗ 

gerung machen, die die Anklage zu machen ſcheine. Er wolle annehmen, daß 

dieſer Brief nicht die Abſicht gehabt babe, den Angeklagten zu politiſchen 


Zwecken dem Grafen Dzialynski zu empfeblen. 


Neechtsauwalt Janecki; Dann wiſſe er nicht, weshalb die Anklage 
einzelne Stellen des Briefes fett gedruckt habe.. 
Ober⸗ Staatsanwalt Adlung: Darüber könne er keine Auskunft ges 
ben, da er der ee Sprache nicht mächtig ſei. 85 Fi 
Rechtsanwalt Janecki: Er nebme an, daß: keine Auskunft gegeben 


werden könne. F Ad 
Angeklagter: Was ſein Verhältniß zum Grafen Dziglynski anlange 
ſo ſei dafleibe hebt politifcher Natur geweſen. Er könne nachweisen daß er 
nicht zwei Monate mit dem Grafen Dzialynsti zugebracht habe. Sein Zim⸗ 
mer ſei auch nicht 1 wie die 1 7905 behaupte, neben dem Schlafzimmer des 
A a des Beabbneſicen Pelcig n Beweiſe deſſen überreiche er eine 
e ü 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Er ke N ine Erkla . 
de 2 75 75 Lokalitat nickt 4718 Er konne darüber keine Fe ge 
Rechtsanwalt Janecki Dann würde er bitten, darüber eine Lokal⸗ 

beſichtigung Ferrer da die Anklage darauf Gewicht lege. 
a 1105 eben töne dae mit Nane nicht I ed er: 
niſſen Ae 4. da derſelbe namentlich als Kammermitglied vom 
n eden, nich e in Berlin beichäftigt J de Sete Ne Akten 
ergeden würden, nicht einmal beurlaubt worden ſei. e September 1862 
ſei mi Drialneti nach Kurnit gekommen, denn es ſei ein alter Brauch, 
Br er in Bech ein Gaſtmahl fir die den dec veſcheheen De 
. g genommenen Mappe erſchiedene Briefe 
e e 
satten, ei dies eine Sitte geweſen, welche der alte Graf Dzia⸗ 
lonski eingeführt und der junge Graf beibehalten habe. Etwa a Role 
nachb i i mi 8 16, traf dort 
achber reiſte Graf Dzialynski mit feiner Gattin nach Paris, traf dort mit 
ſeinem Schwager, dem Nic Czartoryski, zuſammen, welcher auf ärztliche 


erordnung nach Baläftina reifen mußte, und begleitete denjelben dortbin. 
Präsident: Es Itebe feſt, daß der Graf Dzialynski vom Oktober bis 
Februar abweſend gew nenne“ 


en ſei. 
Angeklagter: Gef Dzialynski, dem eine jo bedeutende Stellung 


52 2 
ae 


beigelegt wird. N 


4 


in der Anklage angewieſen ſei, würde doch nicht, wenn die Behauptungen 6 legen.“ Es frage ſich, ob dieſe Beſtimmung auch auf Ausländer anzuwen⸗ 


der Anklage wahr wären, eine jo weite Reiſe unternommen haben. u 
die Frage des Präſidenten, ob er pom Grafen Dzialynski zur Anwer⸗ 
bung von Mannſchaften nach Paris geſendet ſei, erklärte der Angeklagte: 
Es ſei natürlich, daß der Graf Dziglynsti, wie jeder Pole, durch die Ereig- 
niſſe ſehr tief ergriffen worden. Gleich nach ſeiner Zurückkunft habe der 
raf in Erfabrung gebracht, daß die polniſche Jugend ſich ſchaarenweiſe 
beeile, ihren Brüdern in Polen Hülfe zu leiſten. Er babe ibn oft bedauern 
bören, daß bie jungen deute gan obne militäriſche Organifation nach Polen 
gingen und da der Graf ſelbſt die Abſicht batte, nach Polen zu gehen, 
entichloß er ſich, den Leuten Militär-Effekten und Anführer zu beſchaffen. 
Dzialyngki babe fich ſogleich bedeutende Geldmittel beſchafft, etwa 50 bis 
70,000 Thlr., jedoch aus eigenen Mitteln. Man ſei jedoch der Anſicht gewe⸗ 
ſen, daß eine einzelne Hülfe in Nichts verſchwinden würde, wenn nicht die 
geſammten Bewohner Poſens den Aufftand unterſtützten, wenn alſo nicht 
eine geile moraliſche Unterſtützung ausgeübt würde, wie im Jabre 1830 
durch die ſogenannte „Poſener Schwadron.“ Die Anklage ſpricht ferner von 
den in Galizien belegenen Sarnowoern Gütern des Grafen Dzialynski, wo⸗ 
bei der Vertheidiger Rechtsanwalt Janecki bemerkt, daß dieſe Güter nicht 
in Galizien, ſondern im Königreich Polen lägen 
Staatsanwalt Mittel Bi giebt zu, daß 
Verwechslung des Namens beruhe. 424 ch 
Der Bräfident betätigt die Angabe des Vertheidigers als richtig. 
Es tritt demnächſt die Mittagspauſe ein und nach Wiedereröffnung der 
Sitzung erklärt der An eklagte, daß ihm allgemein der Wunſch ausge ⸗ 
ſprochen ſei, er möge ſich in deutſcher Sprache verantworten und er werde 
dies thun, fo weit er es vermöge. R Eat 
ngeklagter: Es ſei einmal die Anficht geweſen, daß man die In⸗ 
ſurgenten auch auf moxaliſche Weile unterſtützen, daß man dieſe Unterſtützung 
mit einem gewiſſen Zauber umgeben müſſe. Deshalb ſei man darauf ge⸗ 
kommen, die 3 anzunehmen; er erinnere ſich jedoch nicht, 
irgend eine Schrift im Namen des Komites geleſen zu baben. 
Bräfident: Nach der Rückkehr des Grafen Dzialynski ſollen Sie 
nach Paris gereiſt fein. Angeklagter: Ich bedaure, daß ich dies nicht 
zugeſtanden babe, obwohl ich nicht dorthin gereiſt bin. Aber ich bin wirklich 
nicht gereiſt. Es giebt mehrere Perſonen meines Namens und deshalb 
kann ſehr leicht eine Verwechslung vorliegen. In der Brieftaſche ftebt nichts 
von dieſer Reife. x £ 
Der Angeklagte H. v. Turno, der ſich Anfang März 1863 im Auf» 
trage des Komite's der Weißen in Paris auſgebalten, erklärt, obwohl er in 
einem Briefe von einem Abgeſandten des Grafen Dzialynski geſprochen, daß 
er den Angeklagten Ruſteſko in Paris nicht geſehen und ihn auch nicht ge⸗ 
meint habe. Eine, aus der erſten Hälfte des Monat März datirte Ausgabe⸗ 
oft der vom Grafen Dziglynski geführten Komiterechnung lautet: „1000 
Thlr. an Rus (tejto) zur Reiſe.“ Der Angeklagte behauptet, daß dies 
eine Privat⸗Angelegenbeit war, daß er eine Gouvernante des Grafen Diia⸗ 
3 u. Berlin begleitet und derſelben bierjelbft die 1000 Thlr. eingebän« 
igt babe. . 5 
räfident: Die 1000 Thlr. müſſen doch eine andere Beſtimmung ge⸗ 
habt haben, da fie in der Brieftaſche des Grafen Dzialynski vermerkt find. 
Es iſt wobl eine Ausgabe für politiſche Zwecke eh, 
Angeklagter: In jener angeblichen Brieftaſche befinden ſich viele 
Privatnotizen. Wären mir die 1000 Thlr. zu politiſchen Zwecken gegeben, 
fo er ich darüber doch eine Rechnung vorfinden und dieſe iſt nicht 
vorhanden. g 
Präſident: Es erſcheint auffallend, daß dieſe 1000 Thlr., wenn fie 
zu Privatzwecken verwendet worden, in der Brieftaſche notirt worden find. 
Angeklagter: Ich kann darüber weiter Feine Auskunſt geben. 
Präfident: Es fragt ſich nun, ob Sie Mitglied des Komité's gewe⸗ 
118 41 Graf Dzialynski im Auftrage der Nationalregierung ge⸗ 
ildet ha 
Angeklagter: Herr Präſident, ich glaube, daß Sie ſich ſelbſt nicht 
des Lachens erwehren können, wenn Sie dieſe Frage an mich richten. Die 
nung „Komité“ bat ſchon beſtanden, ebe die Nationalregierung den 
pi En geg eben. Was das Siegel betrifft, ſo iſt es nur erfunden, da: 


ffenden en zu legitimiren. — Die Anklage 

den Angeklagten 2850 daß er ſich bezüglich der Unterbr g. der Br 
en bemüht habe. Mit Bezug hierauf wird der Konditor Pfitzner aus 
ofen vernommen, welcher erklärt, daß R. die Reiſetaſche zweier ranzoſen, 
welche am 5. April v. J. eintrafen, durch feinen (es Zeugen) Hausknecht 
vom Bahnbof babe holen laſſen. In Betreff der Reiſe des Angeklagten nach 
Paris erklärt der Zeuge, daß derſelbe am 10. März v. J. in Poſen, in ſeiner 
Konditorei ſeinen Namenstag bei einer Flaſche Wein gefeiert habe. Auf die 
Bemerkung des Präſidenten, daß er die Korreſpondenz von außen ver⸗ 
mittelt baben ſolle, erklärt der Angeklagte, daß an ihn nur die Briefe des 
Angeklagten von Mankowski gerichtet worden feien, weil derſelbe, der mit 
dem Grafen Diialpnski nicht ſo vertraut war, dieſem nicht Alles ſchreiben 
konnte. Dieſe Briefe ſeien weder Berichte noch Rapporte geweſen, und er 
abe ſie dem Grafen Dzialynski nur übergeben, weil er glaubte, daß ſie den⸗ 

elben intereſſirten. f ; 5 
Der Angeklagte * n beſtätigt, daß er keinen Auftrag ge 
abe, dieſe Briefe zu ſchreiben. _. f 

baßt g ink Warum wählten Sie die Adreſſe des Angeklagten Ru⸗ 


ftejto und i 


dieſe Unrichtigkeit auf einer 


nicht des Grafen Dzialynsti? — Angeklagter v. Mankowski: 
Weil ich Nuſtejko genau kannte und mit ihm in Freundſchaft lebte. — Ange⸗ 
klagter Ruſtefko: Wäre ich wirklich ein Agent geweſen, jo würde doch in 
den Papieren darüber etwas gefunden ſein. Aber weder in den Warſchauer 
noch in den Lemberger Papieren kommt mein Name auch nur ein einziges 
Mal vor. — Präſident: Sie haben ferner verſchiedene Beſchlüſſe des 
Komites als Sekretär ausgefertigt. v AL 
Angeklagter: In der Brieftaſche befindet,fich ein anderer Name ver⸗ 
eichnet, der ſich nicht auf mich beziebt. Es handelt ſich gerade um diejenige 
Stelle der Brieftaſche⸗ deren Echtheit geleugnet wird. — Der Angeklagte 
giebt auf weiteres Befragen des Bräjidenten zu, daß er einige Beſtallungen 
geſchrieben habe, und zwar nach einem ihm vorgelegten Schema. Verfaßt 
babe er dieſe Beſtallungen nicht, und ebenſowenig habe er ſie unterſiegelt. 
A ent: Ber der Hausſuchung find bei Ihnen eine große Menge 
von Papieren vorgefunden worden. Angeklagter: Das iſt richtig, es iſt 
mir aber nicht geſagt worden, welche Papiere und welche Bedeutung ihnen 
an kann einem Schuhmacher doch keine Vorwürfe machen, 
wenn eine Menge Stiefeln bei ihm gefunden werden, ebenſo wenig mir, daß 
ich Skripturen und Bücher gehabt hahe. Der Graf Dzialynski hat mir 
aſſen von Briefen übergeben, welche ich in einer Mappe nur chronologiſch 
zu ordnen batte. Der Angeklagte beruft ſich demnächſt, den Bebauptun⸗ 
gen der Anklage gegenüber auf Zeugen dafür, daß er bloß mechaniſch und 
als Expedient gewirkt babe. Er beſtreitet, daß er dem Grafen unentbehr⸗ 
lich geweſen ſel, da kein Menſch unentbehrlich wäre und beklagt ſich dem⸗ 
lebhaft über das Verfahren, welches bei ſeiner Verhaftung gegen ihn 
angewendet worden ſei. Er ſei, als Ausländer, gewiſſermaßen als vogel⸗ 
ei betrachtet worden. 17 Tage babe er im Polizeigebäude ohne Verhör ge 
eſſen; demnächſt ſei er vorgeführt worden und auf ſeine Beſchwerde habe die 
Polizei ibm erwidert, daß das Verfahren gegen ihn 1 5 nicht ganz legal 
ſei, daß man mit einem preußiſchen Untertban nicht fo verfahren fern würde, 
daß mit einem Ausländer aber die Sache anders wäre. In Folge deſſen 
habe er ſich dann auch veranlaßt geſehen, in der Vorunterſuchung ſich über 
nichts zu erklären, ſich dies vielmehr vorzubehalten bis zu der Far wo er vor 
dem Richter ſteben werde. Der Bertheidiger Rechtsanwalt Jan ecki weiſt 
darauf bin, daß dieſe Erklarung von Wichtigkeit ſei, weil dem Angeklagten 
fein Verhalten in der Borunterfuchung von der Anklage zum Vorwurf ge⸗ 
macht worden ſei. Der Angeklagte habe 14 Tage lang in einer Haft geſeſ⸗ 
ſen, welche man „Beraubung der perfönlichen Freiheit“, oder „Mißtrguch 
der Amtsgewalt“ nennen könne. Cs ſei zwar behauptet, das die Habeas 
Corpus 3c. 2c. auf Ausländer * Aywendung finden könne, doch halte er 
dieſe Behauptung für falſch. 5 eklagten ſei, obwohl er nur zuerſt 
als Zeuge verhaftet geweſen, dennoch die Unterredung mit ſeinem Vertheidi⸗ 
ger nicht geſtattet worden. . : 
Bräfident: Die Anklage meint, 1 mehr als ein vertrauter 
Face des Grafen Diialynski wie als deſſen Diener zu betrachten feien. 
ngeklagter: In einer jo delikaten Angelegenheit konnte ich gegen den 
Mann, der fo aut gegen mich war, und deſſen Brot ich gegeſſen babe, nicht 
anders auftreten, als ich aufgetreten bin. 
P = äfident: Man bat daraus, daß Sie Alles leugneten, den Verdacht 
en Sie gezogen. 5 3 
= Rechtsanwalt Janeeki: Die Beſtimmung des Geſetzes ſei nicht ſo un⸗ 
bedenklich. Es heiße: „Jedermann im Staate iſt verpflichtet, Zeugniß abzu⸗ 


* 


en ſei. Uebrigens ſei der ) 
Mann geweſen, daß man es bezwei 
nem Vertrauten gemacht habe. hi 
Präjident: Darüber, ob ein Ausländer als Zeuge vernommen wer⸗ 
den könne oder nicht, ſei jetzt nicht zu ſtreiten. 
Angeklagter: Er ſei auch noch jetzt der Ueberzeugung, daß ein Aus⸗ 
länder in Preußen nicht zur Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten angehal⸗ 
ten werden konne. ars; 2 . 
„Ueber den Schluß des Verbörs des Angeklagten, welches in der heutigen 
Sitzung beendet wurde, berichten wir morgen. Die Sitzung ſchließt nach 
3½¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Dienſtag) 9 Uhr. 


Vermiſchtes. N 

* Frankfurt, 25. Aug. Der „Franlf. Anzeiger“ bringt fol⸗ 
gende erbauliche Geſchichte: „Wie man einem Menſchen in England das 
Leben rettet und dabei Rock, Stiefel ꝛc. geſtohlen bekommt, das hat in 
den letzten Tagen ein junger Frankfurter, der Sohn des Herrn Pfarrer 
K., erfahren müſſen. Derſelbe, welcher kurz zuvor hier in Frankfurt 
geweſen, um von ſeinen Eltern auf längere Zeit für eine Reiſe nach Oſt⸗ 
indien, die er für fein Haus in England machen muß, Abſchied zu neh⸗ 
men, reiſte über London, um ſich dort noch Einiges zu beſorgen. Bei 
einem Beſuche der Docks kam er gerade dazu, wie eine ältere Frau ins 
Waſſer fiel und nach Hülfe rief, ohne daß einer der Umſtehenden Miene 
macht, der Armen beizuſtehen. Der junge Mann, noch nicht lange ge⸗ 
nug in England, um die nöthige Kühle erlangt zu haben, einen Men⸗ 
ſchen ruhig ertrinten zu ſehen, warf ſchnell feinen Rock ꝛc. ab, ſtürzte ſich 
ins Waſſer und brachte die dem Ertrinken nahe Frau glücklich, aber ſelbſt 
aufs Höchſte erſchöpft aus Land, wo er zu feinem Schrecken ſah, daß ſeine 
Kleider nebſt Inhalt verſchwunden waren. Keiner der Anweſenden ſtand 
ihm im Geringſten bei, ja, es war ihm nicht einmal möglich, ein Cab zu 
erlangen, da ihn keiner in durchnäßtem Zuſtande fahren wollte, trotzdem 
verſchiedene Cabführer Zeuge ſeiner That geweſen waren. Endlich, nach 
Verlauf von nahezu einer Stunde, gelang es ihm durch Vermittlung 
eines Konſtablers, den er nach längerer Auseinanderſetzung zum Ein⸗ 
ſchreiten bewog, einen Wagen zu erhalten, der ihn in ſein Hotel brachte, 
in dem er jetzt im Bette krauk liegt und Gedanken darüber auſtellen kann, 
wie es nicht gut iſt, unter Kalten allzu warm zu fühlen.“ 

* Laut Berichten aus Palermo iſt der königliche Forſt von 
Fienzza durch einen furchtbaren Waldbrand verheert worden. 

* New-Morf, 6. Auguſt. Ein Philanthrop, Namens Halliday, 
bat kürzlich eine kleine Broſchüre veröffentlicht, aus welcher man erfährt, 
wie die Einwohner New⸗Vorks wohnen, d. b. wie fie bohnen in die 
Wohnungen verpackt ſind. Von 115,986 Familien, welche New⸗VJork bewoh⸗ 
nen, ſind nur 15,990 im Stande, ſich den Luxus eines beſonderen Hauſes 
zu verſchaffen; 14,362 Familien leben verhältnißmäßig comfortabel zu zwei 
in einem Haufe: 4416 Gebäude beherbergen je drei Familien und fallen noch 
nicht unter die Rubrik Tenements; aber die übrigen 11,965 Wobnhäuſer ent⸗ 
halten nicht weniger als 72,386 Familien, d. h. ſieben Familien oder 35 Per⸗ 
ſonen durchschnittlich. In der 11. Ward (Stadtbezirk) enthalten 113 Hinter⸗ 
häuſer (welche von den die Fronte des Bauplatzes einnehmenden Häuſern, eben⸗ 
falls ſolche, Kaſernen“, nur durch einen ſchmalen, dunkeln und ſchmutzigenGang 
getrennt find) 1653 Familien oder eines faſt 15 Familien oder 70 Perjonen; 24 
andere 407 Familien oder je 80 Perſonen. In einer andern Wardenthalten 72 
ſolcher Häuſer nicht weniger als je 19 Familien oder 95 Perſonen. Dies 
iſt indeſſen noch nicht das Schlimmſte. Es giebt 580 „Tenementhänſer in 
New⸗York, welche nach wirklicher Zäblung 10,933 
ſonen enthalten: 193 andere mit je 111 Perſonen, 


Graf e ne ſo kalter und zurückhaltender 
eln müſſe, daß er den Angeklagten zu ſei⸗ 


Familien oder je 85 Per⸗ 
71 mit je 140 Perſonen 


Meilen — aus. Dieſe vier Meilen prachtvoller Gebäude ſind von 400 Fa: 
milien bewohnt, während ein einziges Geviert von „Tenementhäuſern“, keine 
200 Hards von der 5. Avenue entfernt, nicht weniger als 700 Familien oder 
3500 Perſonen enthält. Ein „Tenementhaus“ iſt ein Gebäude von Back. 
ſteinen, auf einem Bauplatze von 25,100 Fuß ſtebend. Es iſt 4 bis 6 Stock 
werke hoch und inwendig jo eingetbeilt, daß es vier Familien in jedem Stock⸗ 
werke enthält, von welchen jede in einem 810 Fuß großen Zimmer eſſen, trin⸗ 
ken, ſchlafen, kochen u. waſchen u. in einem Schlafzimmer von 69810 F. ſchla⸗ 
fen muß, wenn fie nicht gar dieſe Gelaſſe noch mit einer zweiten Familie oder 
Koſtgängern theilt. Eine der größten dieſer Kaſernen hat Zimmer für 126 
Familien. Sie ſtebt auf einem Bauplatz von 50250 Fuß. Die Hause 
thüren find auf der Seite, an 8 Fuß breiten Durchgängen: nebenan iſt ein 
eben ſolches Haus und die Zimmer deshalb fo finfter, daß man nur bei ganz 
klarem Wetter ohne künſtliches Licht darin leſen oder nähen kann. Kein ein- 
ziges Zimmer kann gründlich ventilirt werden. Die Tröge und Abzugs⸗ 
kanäle, welche den Unrath der 126 Familien fortſchaffen ſollen, haben ver⸗ 
gitterte Oeffnungen in den Durchgängen und Kellergewölben, aus welchen 
tödtliche Miasmen auffteigen und die dumpfige Luft in dem Hauſe und dem 
Hofe verpeſten. Brooklyn, die Stadt der Frömmler, zählt 2311 Schnapps⸗ 
ſchenken. — Das neue deutiche Theater Toll ſchon am 16, d. M. eröffnet wer⸗ 
den. Von den neu engagirten Künſtlern find einzelne bereits aus Deutich- 
land eingetroffen, andere werden bis Mitte d. M. erwartet. — Am 31, Juli 
wurde in Illinois (Nordamerika) die deutſch⸗ katholiſche Kirche in Joliet 
während des Gottesdſenſtes vom Blitz getroffen. Fünf Perſonen wurden 
T. Kt und 14 ſchwer verwundet, von welchen drei bald nachher ſtar⸗ 

en. (N. 3. 


(Eingeſandt.) 
[Zwangstaufe im 19. Jahrhundert.] Am 10. September 
v. J. wurde dem Arbeitsmann L, W. Speck von 1 Ebefrau Karoline 
ebornen Schmidt zu Ludwigsruh bei Landsberg g. W. ein Sohn geboren. 
er Vater ſtarb bald darnach am 1, Januar und die Mutter wurde nun von 
dem Ortsprediger Stigmann aufgefordert, das Kind taufen zu laſſen. Dieſe 
aber bielt nach ihrer Ueberzeugung, die fie durch das deſen der Bibel gewon⸗ 
nen, die Kindertaufe für ganz ſchriftwidrig, batte auch bereits nach $. 17 der 
Verordnung vom 30, März 1847 ihren Austritt aus der evangeliſchen Kirche 
in aller Form vor Gericht erklärt, weßhalb ſie (ic denn auch entſchieden wei⸗ 
Prebl ihr Kind nach Baptiſtenbezeichnung „beſprengen“ zu laſſen. Der 
rediger a machte nun bei dem Kreisgerichte zu Landsberg 
a W. davon Anzeige, und dieſes forderte darauf unterm 10. Januar c. 
die Witwe Speck auf, binnen 14 Tagen an ihrem Kinde die chriſt⸗ 
liche Taufe vollzieben zu laſſen; widrigenfalls es dem Kinde einen Vor⸗ 
mund beſtellen und auf ihre Koſten durch Benfelben die Taufe bewirken laſſen 
werde. Die Wittwe Speck leiſtete aber dieſer Aufforderung keine Folge, 
weil es gegen ihr Gewiſſen war, fie ſich auch für überzeugt bielt, daß das Ge⸗ 
richt keine Zwangstauſe anordnen könne, ohne gegen das Geſetz zu verſtoßen, 
welches beſtimme, daß die Kinder der Religion ihrer Eltern bis zum pol⸗ 
lendeten 14. Jahre Then wodurch die Anſprüche der Landeskirche an Diſſi⸗ 
denten aufhören. Ebenfalls hielt fie dafür, daß eine Zwangstaufe der in 
der Verfaſſungs Urkunde gewährleiſteten Religionsfreiheit zuwiderlaufe. 
Das Kreis⸗Gericht beſtellte nun dem Kinde einen Vormand, aber einen 
ſolchen, den die Mutter nicht haben wollte, weil er ihre Grundſatze nicht 
teilte, und verfügte unterm 27. Dat d., daß das Dorfgericht im nötbigen 
Falle das Speck ſche Kind zwangsweiſe dem e e jur Taufe 
bringen laſſen ſolle. Demzufolge erſchien am 20, Mai in der Wobnung der 
Wittwe Speck der Gerichtsmann P., der beſtellte Vormund M. und die 
Frau F., nahmen das Kind gegen den Willen der Mutter und ohne dieſe 
zu fragen, aus der Wiege fort und trugen es in die Kirche, wo es denn 
zwangsweiſe nach der Lehre der Kirche durch etwas Waſſer, ganz gegen den 
Glauben der Mutter, wiedergeboren und zu einem Chriſten gemacht wurde. 
Da nun die blutarme Wittwe, die ſich mit ihren beiden kleinen Waiſen nur 
ſebr kümmerlich ernährt, die Zwangskaufe nicht bezahlen konnte, andernfalls 
auch gewiſſensbalber nicht bezahlt Hätte, Jo nahm man ihr durch Exekution 
den Sonntagsrock, das letzte Exbtheil, welches ihr von ihrem Manne geblie- 
ben war, und verkaufte denſelben für den Spottpreis von 1½ Thlrn., wo⸗ 

von man die Hilfsperſonen bei der chriſtlichen Zwangstaufe bezablte. 

Landsberg a/ W., im Auguſt. BE 


5. mit 3} u ae che oder je 187! Der Seil, 5 
5. En ‚fa nal Theil 5 erer 0 N 
dehnt fich etwa zwei Meilen — oder beide Seiten der Straße gerechnet, vier 


stellung Ihres geehrten Korre 


*Pleſchen, 27. Adee Eine ungengue und tendenziöſe (2) Dar⸗ 
pondenten aus Pleſchen (ek. Nr. 196 Bol. Z.) 
in Betreff des Kanzelwortes für die Deutſchkatholiken unſerer Stadt veran⸗ 
laßt mich, den richtigen, wahrgetreuen Sachverhalt feſtzuſtellen und die ge⸗ 
ehrte Redaktion zu erſuchen, meine Paar Zeilen in die Spalten Ihrer Zei⸗ 
tung einreihen zu wollen. a 
Was den Gottesdienſt der Deutſchkatboliten unferer Stadt anlangt, fo 
war er nicht 8 Tage vor feiner Abhaltung — wie der geehrte Korreſpon⸗ 
dent irrthümlich berichtet — ſondern 14 Tage vorher angekündigt worden. 
Ferner iſt die Andacht nicht um 8 Uhr Morgens begonnen, ſondern um 9 
Uhr, Morgens ſowie es verkündet worden war. Usqua ad hoc minoris mo- 
menti, aber darin läßt ſich doch eine muthwillige Verdrehung der Worte des 
Propſtes Bielawski nicht verkennen, wenn der geehrte Korreſpondent ſagt: 
„Der Herr Pfarrer Bielawski forderte die deutſchen Katholiken auf, näher 
zu treten, damit er ſie kennen lerne.“ Vor allen Dingen wollte ich 
den Herrn Korreſpondenten zurechtweiſen, daß der ꝛc. Bielawski nicht Pfar⸗ 
rer iſt, ſondern Propſt in der Pleſchener Barochie und daß der kath. Geiſt⸗ 
lichkeit nur die von ihrer Obrigkeit verliehenen Titel gebühren und keine an⸗ 
deren. Der Herr Propſt Bielawski forderte alſo die anweſenden Deutſch⸗ 
katholiken auf, näher zu treten, nicht „damit er fie kennen lerne“, fon 
dern „damit er wiſſe, an wen er ſpreche“, ſind ſeine eigenen Worte. Es 
verſtebt ſich von ſelbſt, daß der Herr Propſt Bielawski als Seelſorger und 
guter Hirt — denn das kann und wird ibm auch feine Parochte nicht abſpre⸗ 
chen — alle feine Schafe kennt, die in ſeinen Schafſtall gehören alſo wäre 
es guch unverſtändlich „damit er ſie kennen lerne“, nein, ſondern damit er 
wiſſe wer und wie viele von ſeinen Schafen jahrelang nach der geiſtigen Nab⸗ 
rung geſchmachtet baben, das kann nur der einzige Sinn der angeführten 
Worte ſein. Zu dieſen nach geiſtiger Nahrung ſchmachtenden und vielleicht 
balb verſchmachteten kann der geebrte Korreſpondent doch gewiß nicht gehö⸗ 
ren, denn ſonſt würde er gewiß nicht „politiſche Anſchauungen“ in der darzu⸗ 
bringenden Nahrung des Herrn Geiſtlichen und Propſten Bielgwski, der als 
ein guter Hirt und geiſtiger Vater dem Rufe ſeiner Schafe Folge leiſtete, 
ſondern er würde mit demütbigem und frohem Herzen, daß ſein „jahrelanges, 
fruchtloſes Erharren geiſtiger Nahrung endlich Berückſichtigung gefunden 
hat, eine wirklich geiſtige Nahrung erwartet haben. Es muß dies vielmehr 
ein Schaf fein, das nicht in den Schafſtall des Hirten der Pleſchener Paro ⸗ 
chie gehört, das ftatt geiſtige Nahrung von ſeinem Hirten zu erwarten, „Be⸗ 
fürchtungen in feinem Herzen rege werden ließ“, der Herr Propſt Bielawski 
werde ihm politiſche Anſchauungen als geiſtige Nahrung darreichen. 2 
hat dieſes Schaf Freilich ſeinen Hirten verkannt. Gott gebe es! es wäre dies 
wenigſtens ein Schaf aus dem Schafſtalle unſeres kath. Hirten, denn dann 
wäre es noch möglich, daß dieſer gi ſeine ganze Heerde verlaſſe und dies 
eine irrende Schaf ſuche, bis er es finde. Was aber das Unverzeiblichſte des 
geehrten Korreſpondenten iſt, iſt das, daß ſeine Gier nach der geiſtigen Speiſe 
in dem Maaße geſteigert war, daß er nicht einmal den Text der gehaltenen 
Predigt weiß. Und dabei entblödet er ſich nicht, als Vertheidiger der Sache 
der Deutſchkatboliken, eine fataliſtiſche Meinung öffentlich auszusprechen, 
indem er an den Vorabend des 22. Auguſt 1844 eine beſondere gebeime 
Kraft knüpft, die ebenſo wie in Schneidemühl auch in Pleſchen dem Katbo⸗ 
licismus einen bedenklichen Stoß zufügen könnte!? Der Korreſpondent muß 
zu einer fataliſtiſchen Sekte gehören, denn ſonſt wäre es nicht möglich, daß 
ihn ähnliche Gedanken beunruhigen könnten, zumal da ihm die Sache und 
der feſte Glaube der Deutſchkatholiken in Pleſchen bekannt zu fein ſcheinen, 
die, wenn fie einmal Gott und ſeine Gerechtigkeit wirklich geiucht haben, nicht 
zugleich einen Ronge oder Czerski ſuchen können, denn „zweien Herren kann 
Niemand dienen.“ Oder it der Glaube des geehrten Korreſpondenten ſelbſt 


ſo ſtark, daß er ihm ſolche drohende Gedanken diktiren konnte? — Das Lob, 


welches der geehrte Korreſpondent der Poſener Zeitung dem Herrn Propſten 
Bielawski ausgeſprochen hat, ſcheint neben den politiſchen Befürchtungen und 
dem Geiſte, in welchem die ganze Korreſpondenz geſchrieben iſt, nicht viel zu 
ſchmeicheln, vielmehr charakteriſirt es einen Mann, der mit einer Hand ſtrei⸗ 
chelt und mit der andern nach dem Schwerte langt. Was den Wunſch, der 
Gottesdienſt für die Deutſchkatholiken möchte in der Pfarrkirche abgebalten 
werden, anbetrifft, jo hat die Anordnung des Erzbiſchöflichen Konfiftoriums 
n, m, a 111 ee 5 b. 5 2 dafür et 
er gute Rath nothwendig, der geehr 2 
ſpondent ſuche Gott und bis oeflige Sabrung Dort wo NE Jö ang lo hehe 
ihm gereicht wird. e eee e eee eee 
Eine Vergleichung des Vorſtebenden mit der erwähnten Koxreſpondenz 
wird ergeben, daß die Berichtigung müßig iſt; wir haben die dem Hrn. Propft 
Bielawski dort ausgeſprochene Anerkennung für eine aufrichtige genom 
men und nebmen ſie noch dafür; dies bekunden wir unſerer Seits durch 
Aufnahme dieſer Quaſiberichtigung. Die Redaktion.) 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. Auguſt, Abends. Urſache der Unterbrechung der 
Konferenz war die Unvollſtändigkeit der däniſchen Vorlagen. Oeſtreich 
und Preußen verlangen die Rückerſtattung des im Jahre 1713 nach 
Kopenhagen gebrachten Gottorpſchen Archivs. — Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ vertheidigt Herrn v. Scheel⸗Pleſſen. (Tel. Dep. d. Schleſ. Z.) 

Kopenhagen, 28. Auguſt. Der Finanz⸗Miniſter erklärte in 
der geſtrigen Folkethingsſitzung, daß Däneinark aus finanziellen Grün⸗ 
den die jüngſt angeſchaffte Panzerkorvette an eine befreundete Regierung 
wieder verkauft habe. (Tel. Dep. der Schleſ. Ztg.) 


Angelommene Fremde. 
Vom 30. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landwirth Jakobs aus 


5 Treskow, die Kauf⸗ 
leute Meier aus Mühlhauſen, Westphal aus Pl * uf 
ting aus Berlin, auen und v. Schlich 


eldproſtb Thielen aus Berlin, Fabri icke 
aus Bremen, die Mitergbeſter Lüdemann aus A 
Reuter aus Breslau, Brauereibejiger Triebe aus Breslau, Kommiſ⸗ 
ſionsrath Lehfeld aus Glogau und Rittergutsbeſiter Markſteffel aus 


Leopoldowitz. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Frau Sanitätsrätbin Bel . 
nowko, Rektor Luft nebſt Frau aus Eng In welter geg c un 
Kunſtgartner Handke aus Freiſtadt, Beamter Moriz aus München, 
die Kaufleute Richter aus Mannheim, Mouſter und Liebner aus 
Berlin, die Nenziers daubner und Ritter aus Leipzig. 

BERWIE'S HOTEL 1 — ME Aſſekuranzinſpektor Stelmann aus Berlin, 
Kammerherr Graf Radolinsti aus Jarocin, die Kaufleute Sickel 
und Heinrich aus Breslau, Sello aus Elberfeld, Lieutenant Schim⸗ 
rigk aus Greifenberg, Nechtsanwalt Ahlemann aus Samter, Nitter⸗ 
‚gutsbejiger Nieffert aus Nibeau, Partikulier v. Stüller aus Dresden. 

STERN's HOTEL DE L’EUROPE, Kaufmann Henniger aus Gepelsberg, die 
Lieutenants Breslau aus Hilliger, Tit, v. Probſt 


Koſten, Pachur 
und Satti aus Gräa, Premier⸗Lieutenant p. Schmidt aus Wütowo, 


die Kaufleute Haber aus Breslau und Maudelsl 
Kontroleur Brodowski, Bureau⸗Aſſeſſor Holzhauer 108 Bade oo 
Grätz, Künſtler Buſchmann aus Polen, Geiſtliche Paluſzezynski aus 


Ziernili. 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Gorzenski aus Smielon x 
De Haufe aß 2 e ne v. 0 d 1 
. igtowski aus Trzemeſzuo, Lieutenant v. Pawels n. 
Garten⸗Direktor Rother aus Neſen, Vorst Berwalier ö alledem a6 


wicz. 
SCHWARZER ADLER. Pächter Parkiewicz nebſt Frau aus Koſte ft‘ 
a \ 0 u, Kun 

gärtner Böſe aus Kwilez, die Kaufleute Kramer 5 Geiss 
Sarnen N e Janczakowski aus Dakow, 
Agronom i reſchen. 4 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Ebrig aus Kuttbus, die Kaufleute Brommik 
aus Frankfurt a. O., Seller aus Brieg, Rentier Kanjewaki a 
Gneſen, Gutsbeſitzer v. Bethe aus Reichenbach, Landwirth Weſipbal 
aus Trzemeſzuo, Gerichts Aſſeſſor Brown aus Wollſtein, Pächter 


Unik nalen K boſt gran 
„Die Gutsbeſitzer Karezewski nebit Frau aus Wyfzaloro,, Fraß 
Jaragzewska aus Lowenein, Sobieraisti aus 5 Dust 
aus Skotniki, Potocki aus Bendlewo. ae Sul % 
(Beilage) 
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202. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. I. Auguſt 1864, 
| 90 | Amerikaniſche Nähmaſchinen 


der Singer Manufacturing Company 
N in Newyork, 
13 5 11 ex een 1 8 je Mel b 
ie id leiſtungsfähigſten, ſowohl für den Fami⸗ 7 
kde Naharzenue für jeden Zweig der Juden, gemischt von 5 ee 514575 
in dem Näbarbeiten zu verrichten find. Auf die Räh⸗] Ernte, von ſchön eſten Theeſorten neueſter 
Sauce für den Familiengebrauch mache größere deſonders zu empf. an ea 
Dern tungen heſonders aufmerkſam. Sämmtliches einſter I war, 5 1 . 
Maſchinenmaterial, als; Nadeln, Seide, Zwirn, Feiner kräftiger Dela ange⸗Thee, a Pfd. 2 15, 
Baumwolle und Del, halte in beſter Qualität ſtets vor⸗ f S 2 — 
Fräthig. Unterricht wird gern und gratis ertheilt. 


jzeili Erben des zu Nogafen verſtorbenen Kauf- 
0 Polizeiliches „ —— manns Joſeph Caro und des Wachtmeiſters 
ben. 26. ee be Barenhaut. Auguſt Dobrzanski, angeblich zu Frank 
mg von einem Wagen ent: furt 7 werden . vorge⸗ 
wendet: Eins eifetafche von ſchwarzer Wachs⸗ laden. RNogaſen, den 30. dai 1864. en 
leinwand mit Meeſſingbeſchlag, worin ein braun⸗[ In meiner für zwölf Töchter aus gebildeten 
ledernes Reiſeneceſſaire mit dem nöthigen In⸗ Familien eingerichteten Erzehungs nftalt 
balt, zwei Kleiderbürſten, ein Baar grünſam⸗ önnen noch einige junge Mädchen aufgenom⸗ 
metne Hausichube, eine Reiſekarte von Deutſch⸗ men werden. Die beſten Empfehlungen ſtehen 
land von Dietz, ein preuß. Eiſenbahncoursbuch, der Anſtalt zur Seite. 
| ein meijingne® te G. M. eingravirt, und lara Treutler, 


eine goldene Vorſtecknadel, der Knopf in Form Berlin, Schönebergerſtr. 33. 


Es werden zwei franzöfifche gebrauche 
e u un und Kaßten 
aufen geſucht. Näheres Xias 
Wele Gropmähle per Jaocı. en 


W Schwarze ug 


eines Ankers; desgl. aus Graben Nr. 31.:]0 van? ehr reeller Melanges-Ihee, . - . ‚ 
— m gelbeö Pertalfleid mit rothen kleinen Punk⸗ Porzellan⸗ und Glas⸗Auction. 5 Da in Poſen allein ſchon über ein Dutzend dieſer Staubtbee, aus den feineren perten Me: 
en N sweet weiße Shirtingunterröcke. Mittwoch den 31. Auguſt e. Vor- Magie füge find, ſo können Reflektanten e ee ſofern davon 
5 kothwendiger Verkauf. mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 15 den Augenſchein von der Güte derſelben über⸗ Die Thee“ und Delitatefienhandlung von 
Königl. Kreisgericht zu Rogaſen. Ubr ab werde ich in dem Laden Breslauer⸗ 5 u D. F 
Erſte Abtheilung. ſtraße Nr. 9 Friedrichsſtraße Nr. 33. 2 5 2 * } ä romm, 
zu age dem eg pn aehörige, Por ellan⸗ nd Glaswaaren A and 1 für die Provinz Poſen. . Sapiebaplat 7. 
otajewo sub Nr. 26. belegene Krug⸗ U fl Zwei elegante gebrauchte Mahagoni-| Einige taufend Stück alte Dachſteine i 3 Wei 
der nt — — en en 1 5 meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ Bertfietlen mit Matrazen und Keil, find zu verkaufen Berliner Straße 28. Seifch geräusberten Weſerlachs und 
in he ratur einzufehenden Taxe, ſoll lung verſteigern. kiſſen ſtehen billig zum Verkauf. Echt if y Spickaale Chriſtiania-Aucho⸗ 
m 4 Januar 1865 Lobe. Auktions⸗Kommiſſarius. S. Hrontnal $ Söhne, ch ſchwediſchen Punſch f Ear, IL.» 
a en um 11 Uhr Ländliche Beſitzungen jeder Größe, Alter Markt 56. a rn für Jagdliebhaber) empfingen und 1750 und en ä Thuile ent: 
1 * Fr 2 1 72 8 ARE. 18 Rr u Bela TE, pfiehlt 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Ritter üter, Herrſchaften bis zu 20000 Ein gutes Piano iſt zu verkaufen bei 
C%C%%JJJ% ze. | Gebr. Andersch. "ALDI, 
bothefenbuche nicht erfichtlichen Ptealforderung Verkauf der Unterzeichnete nach; auch erbittet 1 Gwen Schloffer, Jeugſchmiede, Sporer fi 
Buß ben Seanfgelbern Befriebinung. furhen, derſelbe ſich Auſchläge von zu verkaufenden Collerie-Anzei b über den Wint * Aenne 
ee — — bei dem Subhaſtations⸗ Belisungen und — 0 ' Kenn: . 8 15 W dauernde Beſchäfti⸗ 
gerichte anzumelden. 5 : Für die von Sr. Majeſtät genehmigte Dombau » Geld, Lotterie ift mir di . 
Die dem Aufenthalte nach etwa unbekannten Ehrhardt. kl. Ritterſtr. 7. Kollekte für ganz Pommern übertragen, ich babe in dieſer win Kollekten e Im r Pr 22 8 
5 L b 8⸗G ls 7 L ii beabſichtige auch in der Provinz und Stadt Poſen daſſelbe zu thun, weshalb Reflektanten wird 1 Wüthſchaftseamter 
E ensverſi erungs⸗ eſe ) aft zu eipzig, ſich bei mir —— er Antritt gef a Fu f — Iofortigen 
In IN a eſt on 1 Ain > 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet im Jahre 1831. Dae Wegen eee i e d 100,000 Thelen. Sir 64, poste restanie Se- 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unter unverändertem Fort⸗ 1 a 10,000 Velten, Reg. Bez. Poſen. 5 
beſtand unſerer bisherigen von Herrn Rechnungsrath Ehrhardt geführten Haupt⸗ 1 . » 5,000 Pr h Auf dem Gute Chwalkorwko bei 
Agentur eine ſolche dem z 5 P) . 1,000 . eg * . . \ Tr: 5 
’ inere Gemi im Sof, 5 , beider Spra ichti 
dern Adolph Lichtenstein in poſen fle Sri enge, adele, Pa mie 


geſucht, der ſich kurze Zeit der Landwirthſchaft 


ub gel Das 9. g e Se 2 S gewidmet hat und keine Anſprü f 
ertragen, ingleichen L i Möbi d (bit Das Loos koſtet außer Schreib ahn Thal 2 Sgr. Sehalt wacht prüche auf hobes 
Herrn Ouls us ale U Aufträge auf Looſe erbittet die Hauptkollekte von „Ebendaſelbſt findet auch eine Wirthin, die 


zum Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt haben. f 
* am 8. Auguſt 1864. Stettin. 


864 
Das Direktorium der Cebensbverſicherungs⸗geſellſchaft. 


1. Kummer. 


x gen Lebensalter 
4 Tode on D Sgr.! 1 
 Rebensalters Aach l 


„Sontag if auf dem Schillinaswege ein 
* — tag * iſt auf 755 d ahne Mar ein 


Auf 
ſchwarze Reiſe 


e i m intrittsalter y 
von 30 Jahren ſtatt 2 Thlr. 19 Sgr. — Pf. nur 1 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 
„ ee ie eee Br d- 


Aa, — 40 a Huhn 11 = 6% rin une 12 2 * 
für die zwiſchenliegenden Alter in gleichem Verhältniß, für 100 Thlr. bei einfacher Verſiche⸗ 

rung auf Lebenszeit zu zablen ſind. a a 
tbeilt von e Aufnahme wird koſtenfrei vermittelt und jede nähere Auskunft bereitwilligſt ev-] 70 Sg Die D hl geiftliches Konzert ſtattfinden, zu welchem 
Rechnungsrath Ehrhardt Adolph Lichtenstein, 8 5 das kunſtſinnige und mildthätige Publikum 


. Louis Möbius in Poſen. 
Blumenzwiebeln, Dreſchmaſchinen, 


al N 1 D „ 
lies 2 Tulpen, Crocus, Li-] Konſtruktion von G. Hambruch 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
dert Krause Vollbaum & Co. 
3 Wir empfehlen den Herren Landwixthen 


Kunſt a 
Tat. und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. Unſere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten 


der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt. 


u { Verbindungs« Anzeige. 
Sonnabend ee a sine und D 0 Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
den 3. ee Die KonfteuftionmjererDrefömafehinen Be Berta geb. Polomata, 
e erige 1 R N . 
ar dend 0 wette de bisherigen weſentlich und ſehr Yrjvbin, den 29. Auguſt 186. 4 
rucher Kühe un älber Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ (8 Verlobte empfeblen ſich: 
Bo Verla in Keiler's Hotel zum engl. [korb ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ C a — 


benförmige Korb» u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗ fi Fr Jaracz⸗Mühle. 
Die heute Abend 9 Ubr erfolgte glückli 
Entbindung meiner lieben Frau Wanda 257 
Noſe von einem Mädchen zeige hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Kyſzewo, den 28. Auguſt 1864. 
F 
Stadt⸗Cheater-⸗Repertoir 
Dienftag: Abſchieds⸗Vorſtellung des Fränf 
Laura Schubert, k. f, cufſiſchen Oe e 
eben Anftudirt AL Die Jillerthaler. 
ührt. 5 3 duft. Soloſcene it Geſen - REERE 
dig aronte auf Verlangen portofrei und A en Luftipiel in 1 Akt. 
gratis. Vättwoch, zum Benefiz für Fraul. D. v. 
G. Hambruch Vollbaum & Co., n Sa Di . 
Maſchinenfabri . ; r. z, einmal oder: Zerſtörte Heira 8 
. Gratis werden zur Deckung des Porto's, je nach der Beſtellung, die bekannten Gratis⸗ Luſtſpiel in 1 Akt. — Drei Frauen und 


F AAA — — keine oder: Des Dichters Erdenwallen. 
7 Zwei ſchöne Zimmer im erſten Stock findg Neuſtädter Markt Nr. 3., 1 Treppe, eine] Luſtſpiel in 1 Akt. — Drei Frauen auf 
leich W naren zu vermiethen. Bergſtraße Nr. 15. zweifenſtrige möblirte Stube zu vermiethen. 
bis Nr. 24. inkl. ſind eingetroffen und können 


einmal. Luſtſpiel in 1 Alt. — Die drei 
Neuſt. Markt 6., Beletage, iſt eine große] Langeſtr. 7. . Wohnungen v. Zu. 4 Zimmern Helden. Milttäriſche Poſſe mit Geſang in 
gegen Ablieferung der Quittung und Erſtat⸗ 
tung des Bleichlohnes abgenommen werden. 


eiſerne Wände, mechaniſche Korbſtellung, 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche 


Ta eten größere Haltbarkeit, Leiſtungsfähigkeit L 
1 und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla 


; . genwerden der Körner verhüten. 
mit meinem Tapetenlagerf Wi h 


— 


a Wir erlauben uns noch zu bemerken, daß 
älterer und diesjähriger Deſſins ſo dieſe DrakmaibineneRouftruftion ein Reſul⸗ 
viel wie moglich zu rä t unſer dieſe 
zu räumen, verkaufe. Gebiete it, und daß, von andern Fabriken in 
te 1 neuerer Zeit unter derſelben Beſchreibung 
va be 5 beſetten Preiſen und ere|jeiben find. eier 
ube mi entlich auf das große, Aufträge werden möglichſt umgehend ausge⸗ 
zu machen inden ich Goldtapeten 
ſchon von 12 l/; Sgr. an die Rolle 
Sgr. ab. 
L. Jacob Mendelsohn. 
* — ( 


tat unſerer eigenen Beſtrebungen auf dieſem 
ich von heute ap 5 
Tapeten zu bedeu⸗ offerirte Maſchinen nur Nachbildungen der: 
Lager feinerer Tapeten aufmerkſam. 
abgebe; ordinaire Tapeten von 21/, 
1 


berrſch. Wohnung auch Stallung ꝛc. zu verm mit Balkon nebſt Zubebör zu verm. Krain. 


Königstr. 21 find zwei gut möbl Zimmer Kauonenplatz Nr. 3. im 2 Stock iſt ein 


Lambert Garten. 
Dienſtag um 7 Ubr Konzert. (1 Sgr.) 


0 zu vermiethen. Näheres im erſten Stock. freundliches Zimmer nebſt Kabinet, möblirt Mittwoch um 5 Uhr großes K 

— 5 — —— 2 r 5 N » — 9 t. 
2 R Müblenſtr. Nr. 19. iſt ein möblirtes Zim⸗ſoder unmöblirt für einen einzelnen errn zuf( 2! c.) Var. v. Baus kt: 
ugtöbter Auswahl und aeichmadnoßfter NUR obert Schmidt 1 empeben, a B bormietben. Naberes bei Herrn 3 8 Beeten Ha v. 
lier su 36 een ee Neue Straße Nr. 5 it ein Keller mit an- r, eh. 


vorm. Anton Schmidt, 


S. Kronthal & Söhne. m art Nr. 63. 


grenzenden 2 Wii zum Geſchäft ſich gut ei Din oc an RSgartem. 
i 5 iethen bei ) Nr. 20. ſind zwei S en zu m zeit: 1 a 
eignend, zu 3 Zadek 4. Comp. |prmietben. zwei Schlafftellen 3 br Konze „u gt.) 


7 8 
* ee 6 1146 


1 


Pörſen⸗Telegramme. 


rodußten⸗Pörſe. 
Berlin, den 30, Auguſt 1864. (Wolfs telegr. Bureau.) ui Bath, e G 875 Barometer: 285. Thermome⸗ 
Roggen, höher Se Some... ZU 123 Bein, 8 Roggen wurde unter dem Einfluß ſebr Schöner Witterung und einer 
ons . 3 341 August: Swwibr. . 12% a. umfangreicheren Neuftädter Stanallifte ae etwas billiger verkauft, da 
Auguſt⸗Septbr“ . ME 34 | Septbr.⸗Oktbr. .. 12% | 1245 | jedoch die Abgeber nicht zahlreich waren, befeitigte ſich die Haltung bald wie⸗ 
Sebtbr.⸗Oitbr. „ 35 343 [Fondsbörſe: matter. N Don een, i au gegen alles 5 Da Re 
verändert, : ine 90 wahrzunehmen, Lolo ißiger Umſaß zu feſten Preiſen er \ „ 
a gr 144 Feu Poser 4% 25 i n Partien ſind ziemlich beliebt und holten derhältntßmüßig hohe 
Auguſt⸗Septbr. . . 14 14 [ Pfandbriefe 96 8565 ron e, ; 1571 
5 Polni N Rüböl wurde beute in Deckung p. Herbſt eifrig begehrt und auch auf 
isl 5 SEN | 1 Vol een SS sl 1 ah 17 en Nee c 0 geweſen; nur unter an⸗ 
inne: f . in: iehenden Kurſen i rage befriedigt worden. 8 
aualliſte: 48 Wiſpel Roggen, 280 Quart Spiritus. 3 Spiritus ohne weſentliche Aenderung, wird doch aber auf nabe Lie⸗ 
Stettin, den 30. Auguſt 1864. Marcuse & Maass.) . 0800 Bua Dealifationavertäufe ſehr unter Druck gehalten. 
Not. v. 29. Not. v. 29. ekündig N uart. 2 

Weizen, feiter. * Nüböl, höher. 2 Weizen preishaltend. Hafer loko behauptet, Termine feft. 

Ser . 99 + pe, 8 255 5 12 ; > 8 a ar loko 50 a 61 Rt. nach Qualität, gelb. uder- 
br. wor. N märk. 58 Rt. ab Bahn bz. 
Frübjabr 59 595 Spiritus, behauptet. Roggen p. 2000 Pfd. lolo 81/82pfd. 35 Rt. am Baſſin und 344 Rt. 
Moggen, feſter. Septbr⸗Oktbr. . . 14 ‘ ab Kahn bz., ſchwimmend 83/84pfd. 35 Rt. bz., 80/83pfd. mit A a 1 Rt. 
Septbr.⸗Oktbr. .. 344 344 Oktbr.⸗Novbr. * 137 44 Aufgeld gegen Septbr.⸗Oktbr. getauſcht, Auguſt 344 a 34 4 344 a 344 Rt. 
Oktbr.⸗Novbr.. . . 341 95 Früb jahr 14 14 bz. u , 344 Br., Aug.⸗Sepibr. do., Septbr.Oltbr. do., Oktbr⸗Nopbr. 
Frübſah r 8 „ ee 5 a & 5 Kt 1 25 es 1 299 ai &35$ bz. u. Br., 358 
Poſen, 30. Auguſt. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten Weid e 5 

und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutend⸗ Saft 12 I 1 47 — en weißen wartbebr. und 


ſten Markkſtädten im Erntejahr 1863.—64 (von incl, Monat Auguſt 1863 gelb. poln. 243 Mt. ab Bahn bz., August 24 t. bz., Auguſt⸗ Septbr. 23 
bis incl: Juli 1864) nach einem 12monatlichen Durchſchnitte in preußischen n „Ofthr. 227 Br. 994 ($ 8 use oa inell, 
Silbergro 2 und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende 12 or deer e e e ee e dne 


Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 44 a 48 Rt 


bz. = . 
Rübdl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 12 Mt. bz. 124 Br. Auguſt 


2 e eee Me 58%. | 40 34% 25½ 13½ | 127248124 bz. u. Br., 12 Gd., Aug. Septr. do., Septbr, -Oftbr. do., 
2) Bromberg 61 40 33/2 26% 17¼2 Oktbr.⸗Novbr. 12¼ & 125 bz. u. Br., 125. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 12 a 
2 Krotoſchin 59 “ 236 ½⁰ 233 26% 14½ | 128 bz. u. Br., 121 Gd., Dezbr. Jan. 128 a 128 ba, April⸗Mai 12 W a 18 bz. 
4 auftadt ee th 66 42 ¼12 36/12 26/12 1557 Leinöl lolo 134 At. 
5) ee 64/12 4212 3612 28¼12 16/12 Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 14 a 145 Rt. 85 Auguſt 
6) Rawiez 3 60 %/%j,ů¶ũỹ1 40% 34½ 27% ¼17½12 14 a 184 a 14 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. do., 
7) Aa.. n 66³¼12 265 15 ½2 Oktbr.⸗Novbr. 144 a 145 4 144 bz. u. Gd., 144 Br., Novhr.⸗Dezbr. 14 a 
8) Kempen 5851 26 ½¼ 1512 14% bz. u. Br., 14 Gd., Dezbr.⸗Jan. 143 a 146 bz., April⸗Mai 14½½ & 
1455 bz. u. Br., 144 Gd. 


ſchgittspreiſe Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 4 a 34, 0. u. 1. 34 a 33 


ur 
8 N ä 7 2 0 | 4 ı 

e 0 2äadk, 0,umbı. ad a2E an; Or unmer 

8 25 E 09 8 aqd 504% ons euert. £ 7 „ u. P. B. 
„ Spommerſchen 65/8 43% 35% 2% 1 [. Stetein, 29, August, Das Wetter blieb anhaltend kübl, es it jedoch 
13 ſchleſiſchen⸗ 65% 45½2 37% 29% 22% ſeit vorgeſtern faſt kein Regen mehr gefallen, ſo daß das lange verzögerte 
S ſächſiſchen 67% 49% 42½ | 2812 | 18 Einfahren des Getreides wieder in Angriff genommen werden konnte. Die 
14 weſtfäliſchen = 77½ 55% 50% 34% 22% Verzögerung der Erntearbeiten giebt zu Beſorgniſſen über das Reſultat der 
16 cen E 79% 55 ½ 47 31% |: 29%, Ernte Veranlaſſung, da das Getreide zum Theil wochenlang geſchnitten dem 
4 k Regen und Sturm ausgelegt geweſen ift. Das kalte Wetter aber hat das 


Durchſchnittspreiſe de 
preußiſchen Staats 


169% 47%, 40% 29% | 19%ı2 Auswachſen meiſt verhindert. a y 

Diejelben waren en 88½ 50% 48½ 28% 190% feſt > 161 kN Ib 55186 N bb Wos ach 1 Ann See 
N R 12 12 12 28¼2 /ıa eſter, loko p. 85pfd. gelber 54—58 At. bz., 83/85pfd. gelber Aug.⸗Septbr. 
e, e u. Septbr.-Slibr. 57 bi. u. Gd, Okior.⸗Nobbr. TE ba. u. Ob, 7 Br. 


n jabr 5 , 8 b3., 3 Br. 4 Ob. 
Kaufmännische Vereinigung zu Pofen. 1 SuydEncH Huks ober Babll, p. 2000 I. Io 941, 30 Mt Di, fäne 
Geſchüftsverſammlung vom 30. Auguſt 1864. rer 351 bz., August Septbr, und Septbr.⸗Oktbr. 344, k, f bs, Oktbr.⸗ 
Fonds. Pofener 2% nene Pfandbriefe 98 Od, do, Nenteuhriefe 96 | Novbr. 343 ba, Or. u. Gd., Frühjahr 351, 36, 35 , f bz., 4 Gd. 


Gd., do. Propinzial⸗Bankaktien 954 Gd., do. 5 ¾ Provinzial⸗Obligationen Gerſte ohne Umſatz. 
101 Gd., do. 5 Kreis- Obligationen 101 Gd., polniſche Banknoten 808 Gd. afer loko p. 50pfd. 243, 25, 26 Rt. bz. 
Wetter: ſchon. interrübfen loko 85— 89 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. gut. gel. p. 


Roggen unverändert, p. Aug. 29 Br., + Gd., Aug.⸗Sept. 29 
80 Suche Ve BERNIE 
„ 1. — „ APIU> 
71 Spiritus be 
Oktbr. 14 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 135 
Angemeldet 50 W. Weizen. 


125 Gd 
a 


(Dit. 3 


Me: Ausländiie Fonds. ,Leipziger Krebltok. 4 | St} etw by u GI Berl Stet. II. Em. 4 93 5 SStarz.⸗PoſenlIem 4 — — 
BRETT Er Metaliques |5 | 63 ba Te!uremburger Bank 4 103 do. IV. S. v. St. gar. 4100 03 do. III. Ewe 351 8 
gonds⸗ U Aktienbör do. Nalional-Anl. 5 71.703 b Magdeb. Privatbk. 4 95 bz Bresl.⸗Schw.⸗IFr 44 — — Thüringer 4 88 
7 do. 250fl. Präm. Ob. 4 | 785 bz 3 Meininger Kreditbk. 4 | 99 etw bz u BjSöln-Grefeld All — — do II. Ser. 44 . — 
Berlin, den 29. Auguſt 1864 o. fol Loose — 75 bz Moldau. Land. Bk. 4 344 bz Cöln⸗Minden 44102 G do, III. ge 98. B 
x 2 bo. Sprz.Looſe (1860) 5 848-4 bz Norddeutſche do. 4 1109 © 5 n End do. IV. Ser. 41015 B 
preugiſche Fonde. do. Pr. Sch. v. 864 — 58 di Dem Alte de. “ 96 , e de. t. En 9 Sifenbahn- Aktien, 
35 ee e e Peſener pros. Bant 4 96 0 „ eie @ Aachen Düſſeldorf 34] 981 © 
Freiwillige Anleihe 43102 B en Preuß. Bank-Anth. 436 bz 0. IV, Em 4 | 92} bz Yachen-Daftriht fe 
Smals-Aal. 1889 5 1063 05 305 Fee 5 Sof oz 75 che Fa MILE N Coſ d i000 — — Ben benen 14 1 1 
f 97 1855 9 o. do. Certtſic. etw bz . Em. — . — N h . ö 
. e e e Mh les e e e eee, e 
8 ; A024 bz 1862 end leſ. Bankverein agdeb. Wittenb. » 
105 1864102004 e (an Seh 4 25 0 (886 Tolle Ba J0f ea au ue ee eg | 85} 9 Berl, Poted. Magd. 4 222 6 
rüm. St. Anl. 1855 3 126 & (1864. Gert, A. En 911 B Vereinsbnk. Hamb. 4 104 f G Niederichlef. Märk. 4 | 96 Berlin-Stettin 8 ji bz 88 
e 8.2008]  [eimar Bank 14199 63 dure. Nr. Se dn e. . ee ef @ Alice . 180g: 
Kur- uNeum. Schldo 35 897 2 39 „ n. l. SR. 4 782.4 b 4 . — 20 008 III. a \ . 1 1 
Oder-⸗Deichb. Dol. 4 — — Pl. 9000 % 25 Prierttäte- Obligationen. de gl. Dale f en 3 Anti Jodaprie Ritten. 
n re e eben 31 cn aachen Süße — — Nordb, Fiſcd. Wall 4 — — eo. Overb. (0 h) 4,585 2 l 
do. do —.— eue Bad. 35 fl. Looſ.— 31 ? en Oberſchleſ. Litt. A/ | — — do. Stamm-Pr. 4 — — N ) 
Berl. Börſenh. Obl. 5 11045 & Deſſauer Präm. Anl. 33104 & do. Em. | — . Litt. A. 5 = Oörber Hüttenv. A. 5 102 f 
„ 5 do. III. Em. 44 — — do. itt. B. 33 86 G do. o. 51 . 
aeihe 14 100° 6 Site drin an sl eg Hagen Mai Hi 26 de Dal] Eubmigshaf. Dark. 18 3881 f eat Halte | DEM 3 
Oſtpreußiſche 330 — — Bank: und Kredit- Aktien und 8 iich Miri che 4 192 4 55 1 23 85 65 one, 1505 250 6 Concordia 43771 & * 
penn 31 38 0 „ 5 ll. Ser (conb.) 4 10 65 do. Lite. F Ai 101 G Magdeb, Witten.? | — — 155 Wechſel⸗Kürſe vom In erh 
do. neue 4 100 bz Berl. Kaſſenverein 4 120% 8 do. III. S. 34 (R. S.) 38 82 b Oeſtr. Franzöſ. St. 3 251% bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 125 bz, jug. 122 Amſtrd. 250 fl. 10T 4 145 55 
E poſenſche 4 — — Berl. Handels- Geſ. 4 114-125 b do. lat W. 82 8 Deſtr ſüdl. Staatsb. 3 251 bz Mecklenburger 14 ot bz do. 2 N. af 142 0 
ade. 3 —.— Braunſchwg. Bank. 4 | 77 bz 1 0 do. d 99 bz V. 98K bz N Ho — — e 501 U unb dom 8.6 15 10 
= ! . Düffeld. Elherf. 4 — — . Ser. | — — ef. Märk. 4 .0 g 
= Mr iche 4 je Geb rzer Arch 194 8 10 05 II. En. 49 — — do. III. Ser. | — — iederſchl. Bweigb, 1 67654 5 3 2 211 b 
do, B. garant. — Danzig. Priv. Bk. 4 105 8 III. S. (Om.⸗Soeſt4 92 B Rheiniſche Pr. Obl.4 924 B Nordb., Frd. W 855 16475 N) 2 5 
Weſtpreußiſche se B Darmitädter Kred. 4 908-1 bz 8 55 ® 55 Ser. 40 he 95 1892 bir u 2 . 301478 91 1498 * br en 8 u 
) . Bettel-Banf |4 | 984 © erlin-Anhalt 0. rior. Obl. 3 ö . ? . do. 
de. neue 4 8 I e Ami 24 B do. 4 10 8 5 I 1070 I — 5 en Augsb. 0 Kl, 11 is 
u Landesbk. 4 274 b Verlin⸗Hamburg 4 100 o. v. Staat garant. . ankf. 4 56. 
2 3 965 15 Dich Komm Ant 4 100 3 [u G 18 M 964 U e eee 180 50 ee 91 5 = ben th et E; 9 
enſche 4 964 G Genfer Kreditbank 4 rang Berl. Potsd. Mg. A. o. Em. 3 dae u. 4 108 AR 00 9 
E 4 107 etw bz u ! DD, RE TA Ruhrort-Crefeld 44 — — do. „ 08 B Petersb. 1009. 38 65 89 bz 
5 — zelt 1 97 0 Githa: Prioat do 4 98 Kl ß do. Litt. C. 4 | 954 8 de. f. Se 908 G en we 4 24 03 do; de. IM. | 91 
85 Süchſiſce 4 | 984 6 Hannoverſche do. 4 10 © Berlin⸗Stettin 43101 G do. III. Ser. 4 — — * . 5 A #100& bz Brem. 100 Tlr. 87.06 1105 bB 
Schleſiſche 4 | 99 © Konigeb, Privatbk. 4 1044 & do. II. Cm. 4 934 bz Stargard⸗Poſen 4 - Ruſſ. Lak a 5 785 bz IWarſchau 90k. 8.5 03 a 
Nach einer ziemlich feſten Haltung beim Beginn des Geſchäfts drückte der knappe Geldſtand ein wenig auf die Börse, jedoch oh ursentwickelung zu hindern. 


Breslau, 29, Auguſt. Feſte Stimmung bei höheren Kurſen für alle Spekulationspapiere, 
Schluß hurſe. e Nanu —. Deſtr. Kredit Bantatt 843-8 bz. Oeſtr. Looſe 1860 85-841 bz. 


1864 534 B. dito neue Silberanleihe 764 B. Schleſ. Bauverein 107 G. Breslau. Schweidnit. Frelb, Akten 135% b. } Kreditaftien 1953. Oe 1 Er 
wen 96 tor Oblia Ti ; „Oblig. Lit, E. 1014 B. Mind. | Oeſtr. Bankanthelle 802 B. Oeſtr. „5. DOeſtr. Eliſabettvahn 1155. Rhein⸗Nahebahn 263. Heſſ. Ludwig 
dito Prior. Do . B. dito Prior a it. D. 1014 B. dito Prior.-Dblig $ u . 128g B. Decke ait. Al. Sad, 1884er Loose 921 B. Böhmiſche Weſcbathn 69. aller ao Heſſ. 


eſiſche Lit. A. u. C. 165 bz u B. dit Lit. B. 1455 ©, 


deiße-Bri 
Prior. 9 Neiße Btleger 855 P. Ober] Oppeln⸗Tarnowitzer 794 bz. | Vereinigte Staatenanleihe per 1882 


i V. dito Prior.-Oblig. 1014-8. dito Prior.-Obligationen Lit. E. 84 B. 
3 5734-5 bz. dito Poor Odi —, do. Prior.⸗Oblig. —. dito Stamm -Prior.-Oblig. —. iet krabe 


F e ee . 1 „ National⸗Anleihe 69, Oeſtr. Kreditaktien 82g. t id 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe Sclufkurfe. ate N Be et Breite 3. Oeſtr 1860er Looſe 82g. esel 


45. 2% Spanier 4 


29. Auguſt. angs⸗ { tterie»Antehen 89, 90. Di te x 
1 ee (Anfangs⸗Kurſe.) Belieoter. Neues Lotterie h Die neueſt Nordbahn 65 . Finnländ. Anleihe 86g. 6% proz. Verein. St.-Anl. pr. 1882 363. Distonto 5. 
nleihe wurde zu 96, Bankaktien 778, 00. Nordbahn London, Montag 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Türkiſche Konſols 52 
She n Aa 281. Kalle dane fen STE. Sardiner SH 
; ri 90. Böhmi { 5 128, 75. 1860r Looſe 95, 40. annon“ iſt aus Weſtindien in Southampton ein n i 
113, 40. Hamburg 85, 20. Paris 44, hmiſche Weſtbahn 157, 50. Kreditlooſe 128, r Looſe Bi ele l. Giouta 95. ee e Uhr 45 7 7 1 5 nice 14 % niedrige" 
29. Auguſt, . In öſtreichiſche Effekt % Metalliques Lit. B. 793. 5% Metallique 25% Metalliques 5% „Nat. ⸗Anl. 

Frankfurt a. M., Montag uguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In öſtreichiſche Effekten Sitber-Anteibe Tü. 1% Spanier 44h. 3% Spanieräßl. 5 Ver. Sl pr. 1982 40, Pr Sntegmafe . 
Meritaner 28. 5% Stieglitz de 1855 83. 5% Ruſſen de 1864 88}. Wiener Wechſel 101. Hamburger A 


0 talliaues 71, 75. 43% Metalliaues —. 1854er Looſe —: IR, 
2 e 80 10. Kreditakkien 191,80. St. Eiſenb. Alena 198, 50. Galizier 258, 00. London SL S4 bi 


Lombardiſche Eiſenbahn 245, 50. 


ſtille; Amerikaner waren trotz großer Verkäufe feit. 5 
kurfe. taats „Anleihe — Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen Bexbach 149. 5 
Balmer Beald 108. Gamburger Weafe 883. Londoner We 119. Pariſer Wechsel 913. Wiener Wech⸗ 1 fel kurz 3g. 
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1800 Pfd. 90 Br. f 
Nüel 5 lolo 124 Rt. bz. 1 Br., Septbr. Oktbr. 12, 125 bz. 
tet, loko 144 Rt. bz, Auguſt⸗ Septbr. u. Septhr. 
b Bite Wehe Be. 1 Gb. Frühj. 115 1 1 Br. 
„Ztg. 


ſel 103. Darmſtädter Bankakt. 2243. Darmſtädter Zettelb. 247. Meininger Kreditaktien 994, 37 a 
dito | 403. 1% Spanier 443. Kurheſſiſche Looſe 543. Badſſche Looſe | 5% Dietslligees 61 10 


Hamburg, Montag 29. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt wegen Geldknappheil. — Wil 


0 
205 


Breslau, 29. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: Nord⸗Weſt. Ther⸗ 
eke en Sede Berfende u n nd 
milicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. k 
behauptet, p. Auguſt u. Autguſt⸗Septbr. 32 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
32 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 324 Br., k Gd., Novbr.⸗Dezbr. 327 Br., 
3 Gd, April⸗Mai 333 bz. 
Weizen p. Auguſt 55 Br. 
ae . Se d S ine Falle 41 b), Aug.-Septhr. 54 
afer p. Augu r., in einem Falle 41 bz., 5 tbr. 
bz. Selbe. Oftbr. 34 Br., April⸗Mai 344 bz. u. Vr. . 
N ubölf, 5 10 00 200 Et loko 12 Br., Kund u. 
5 eiter, gek.? r., loko 12 Br., Kündigungsſcheine 11 
Beau 15 6 n 25 a . Sl, Bs; 

r. 1217 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 121— u. Br., je 

tur: bz. Y Dr AH 74 5 0. : 5 . e e 
piritus ziemlich unverändert, gek. 9000 Qrt., loko 14 bz., p. 
Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 180 0% . . Br Bund Wh 

135 bz. u. Br., Noybr.⸗Dezbr. 139 bz., April⸗Mai 151—1 bz. 

Bink auf 72 e (Brest, Bt Bl.) 

Bromberg, 29. Auguſt. Wind: NO. itterung: 6 5 
gens 7’ Wärme. Mittags 14° Wärme. rr 

Weizen 128—135pfd. holl. 48 — 56 Thlr. 

Roggen 118—180pfd. holl. 28—30 Thlr. 
Gerſte, große 30—32 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 

Hafer 22—25 Thlr. 

Erbſen 32-36 Thlr. 

Raps und Rübſen 80—84 Thlr. 

Kartoffeln 15—17 Sar. pro Scheffel. 

Spiritus nichts gehandelt. 2 (Bromb. Ztg.) 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 29. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen lofo weichend 
Naber loko matter, Frühjahr Oſtſee zu 60 angeboten, 59 einzeln Geld 
Rübſen loko feſt. Oel ſtille, Sitbr. 265, Mai 274 — 27. Kaffee 
ruhig, Zink matt, ruhig. 

Auiſterdam, 29, Auguft, Getreidemarkt Schlußberit). Wei? 
zen unverändert, ſtill. Roggen preishalteud, ziemliches Geſchäft, Ter⸗ 
mine etwas feſter. Raps Septbr. 77, Oktbr. 76 Br., April 81. Ruböl 
Herb t 433, Frühjahr gust ‚ 

. Tondon, 29. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Amerikg 
niſcher Weizen einen halben Schilling höher, engliſcher feſt, fremder f 
gehalten. Seufkörner einen Schilling niedriger. — Sehr ſchönes Wetter 

Liverpool, 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 7000 
a Umfag. Feine Qualitäten theurer. Amerikaniſche Sorten mehr 
gefragt. 

Middling Georgia 30, fair Dhollerah 24, middling fair Dhollerab 
213, fully good middling Pbolleraß 204, fair Bengal 165, middling fait 


Bengal 16, fair Seinde 161, middling fair Seinde 151. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Barometer 195° | 5 
Datum. Stunde. uber der ufer. Tberm. | Wind. Wolkenform. 


29. Aug. Nehm. 2 28, 2“ 15 7121 N I wolkig. Cu-st. 
29. = Abnds. 10 28“ 2 04 + 88 No.4 ganz heiter. 4 
30. [Morg. 61 28“ 1“ 66 [ -+ 61 N Olganz heit. Cu, Ci, 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 55 Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 


Strombericht. (Oborniker Brücke. 
Am 29. N Kahn a ea 2612, Schiffer 


avid Zi 
mann, von Stettin ne en, leer; Kahn Nr. XIII. 1566, 
W E . S l gar 


Oeſtr. National. Anlehen 683. Oeſtr, 
be 878. pet 


Norddeutſche Bank 108. Rheiniſche Ba 
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